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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 129%. 
Oberſchleſ. Lirt. B. 117. Freiburger 86%. Wilhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
rieger 57. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. Nationdlanleihe 62%. Oeſterr. Lokterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
fädter 68. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 134 B. Rheiniſche 
Aktien 84 B. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Matter. 
Wien, 12; Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 191, 30, 
n a Min , 12.3 2 5 f Jul 40 
resl. Hols.⸗Bl.) erlin, 12. Juli. Roggen: ſteigend. Juli 49%, 
Juli⸗Auguſt 48%, September ⸗ Oktober 48, Oktober⸗November 47%. — 
Spiritus: feſt. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 17/5, 
eptember⸗Oktober 17½, Oktober⸗November 16%. — Rübbl: matt. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
London, II. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes beftätigte 
Lord Wodehouſe als Antwort auf eine Interpellation Lord Stratford de 
Redcliffe's, daß die türkiſchen Behörden den Unruhen in Syrien gegenüber 
eine große Indolenz an den Tag gelegt hätten. Die Großmächte ſeien in 
Berathungen über Maßregeln zur Wiederherſtellung der Ruhe begriffen. Die 
egierung wiſſe nichts davon, daß Frankreich Separatſchritte beabſichtige. 
m Unterhauſe erklärte Lord J. Ruſſell als Antwort auf eine Frage 


ü Onli , Frankreich dränge ſeines Wiſſens Sardinien nicht zu einem Bünd⸗ 


reich nach der ſyriſchen Kü 


— 


niß mit Neapel. Auf den in Ausſicht geſtellten Konferenzen werde jede be⸗ 
theiligte Regierung Vorſchläge in Betreff der ſavoyhiſchen Angelegenheit 
machen dürfen. 
Dem Reuter'ſchen Telegraphen⸗Büreau zufolge ſollen ſich die von Frank⸗ 
te geſchickten Kriegsſchiffe jeder Intervention ent⸗ 
halten und ſich darauf beſchränken, die franzöſiſchen Konſuln zu ſchützen und 
den bedrängten Chriſten eine Zufluchtsſtätte zu bieten. 
Inhalts⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die brientaliſche Frage. 
Preußen. Berlin. (Die Rede des Prinz⸗Regenten in Baden. Die 
ce Conferenz.) (Keine Verſtändigung mit Kurheſſen. Die ſäch⸗ 
iſchen Wahlen.) 5 däniſche Note. Vom Hofe.) (Das preußiſche 
Programm.) (Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich.) (Lot⸗ 
1 5 Naumburg. (Die deutſche Lehrerverſammlung.) 
Deutſchland. München. (Die Beſuche des Königs. Die Haage der Ge⸗ 
werbefreiheit. Handelsvertrag mit Frankreich.) Wiesbaden. (Frere 
et serviteur.) Darmſtadt. (Frhr. v. Lepel +) Emden. 
Oeſterreich. Wien. (Die öſterreichiſche Staatsſchuld.) (Fürſt Petrulla.) 
(Prinz Napoleon und die italieniſche Frage.) 


alien. Die Zuſtände Italiens. 
rankreich. Paris. 
roßbritannien. London. (Frankreich und Deutſchland.) 

Alten, Die Metzeleien in Syrien. Die Ueberlandspoſt. 

| seen Eine totale Sonnenfinſterniß. — Kleine Mittheilungen. 


rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — (Ankunft des Königs 
von Baiern.) — Korreſpondenzen aus: Kanth, Wohlau, Oels, Brieg. 


a Die orientaliſche Frage 

ſcheint nicht mehr von dem Programm der europäiſchen Politik ver⸗ 
ſchwinden zu ſollen, und wie unlängſt die Wirren in den ſlaviſch⸗griechi⸗ 
ſchen Ländern der ruſſiſchen Regierung, ſo haben jetzt die Blutſcenen 
in Syrien der franzöſiſchen Regierung Veranlaſſung gegeben, einen 


diplomatiſchen Druck auf die Pforte auszuüben. 
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Die Flammen züngeln bald hier bald da aus dem morſchen Ge: 
bäude der mohammedaniſchen Herrſchaft heraus, bis ſie über ſeinem 
Dache zuſammenſchlagen werden. 

Es iſt allerdings auffällig, daß gerade die am meiſten des potiſchen 
Regierungen ſich als die Vorfechter der Humanität und Civiliſation 
geberden; indeſſen verlangt der politiſche Anſtand, daß jede Politik der 
Selbſiſucht ihre Nacktheit in den Mantel der Liebe Heide, und 
wenn es allerdings bekannt genug iſt, daß Rußland wie Frankreich 
durch ihre Wühlereien die Conflicte herbeizuführen pflegen, wegen deren 
ſie dann Beſchwerde führen; ſo wird die Lage der Dinge dadurch nur 
um ſo bedenklicher. 

In der That nimmt Frankreich die Miene an, als wolle es in 
Syrien direkt interoeniren; es ſchickt zu den vier Kriegscorvetten, welche 
bereits in den ſyriſchen Gewäſſern kreuzen, noch zwei Kriegsſchiffe, und 
man ſpricht von einem beträchtlichen Corps von Landungstruppen, 
welche dahin gebracht werden ſollen. 

Gleichwohl glauben wir, daß ſich die Börfe ohne Noth beängſtigt 
und daß die öffentliche Meinung durch die Gräuelſchilderungen der 


darin Aerdings mag viel Verlockendes für den Kaiſer von Frankreich 


e muß ſich bewußt ſein, daß, ſobald es ſich in Syrien 
und veſſen Se wd zu ſchaffen macht, die Eiferſucht Englands geweckt 
in Paris e ee iſt, und wir glauben nicht, daß man 
den Wind zu f n offen iſt, die herzliche Allianz mit England in 
Ueberdies haben ſich die ſuriſche . 

n Händel noch nicht bis in die un⸗ 

5 8 7 i fortgepflanzt, und eine franzöſiſche Landung 
pürde keinen unmittelbaren Effekt haben; während durch Abſendung 
einer Flotte jedenfalls genug gethan iſt, um der Phantaſie der Fran: 
zoſen, welche ja bereits daran denken, das Syſtem des 2. Dezember 
mit der — Freiheit krönen zu wollen, neue Nahrung zu geben; der 


Kirche zu zeigen, daß fie der franzöſiſchen Schutzherrſchaft in Aſien 
nicht entbehren kann, und aller Welt das Bewußtſein einzuprägen, daß 
Frankreich ſeines civiliſatoriſchen Berufs eingedenk bleibt. 

Vorläufig wird die Pforte alſo wohl dem drohenden Unwetter noch 
mit ziemlich heiler Haut entgehen. 

Wie fie der Drohung Gortſchakoff's die Spitze abbrach, indem fie 
den Großvezier perſönlich eine Enquste in den ſlaviſch-griechiſchen Län⸗ 
dern der Türkei vornehmen ließ, ſo wird es ihr vermuthlich gelin⸗ 
gen, durch Fuad Paſcha, welchen ſie nach Syrien abſandte, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen, das Einſchreiten Frankreichs abzuwehren. 

Unter allen Umſtänden aber bleibt die orientaliſche Frage auf der 
Tagesordnung, und Frankreich behält die Vorhand, was bei der Un⸗ 
ſicherheit und Zerfahrenheit aller europäiſchen Verhältniſſe immerhin von 
großer Wichtigkeit bleibt. (S. oben die londoner Dep.) 


Preuſ en. 

8 Berlin, 11. Juli. [Keine Verſtändigung mit Kur⸗ 
heſſen. — Die ſächſiſchen Wahlen. — Die Dinge in Nea- 
pel.] Sie haben der „Elberf. Z.“ eine Notiz entnommen, wonach in 
unſern politiſchen Kreifen von einer fi anbahnenden Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Kurheſſen die Rede ſein und dieſe Erwartung ſich 
darauf ſtützen ſoll, daß angeblich von Kaſſel aus die erſten Schritte 
einer Wiederannäherung geſchehen ſind. Ich kann Sie verſichern, daß 
in unſeren eingeweihteren Kreiſen von einer ſolchen Eventualität nicht 
die Rede geweſen iſt. Es iſt möglich, daß man in Kaſſel am Ende 
doch noch zu der Einſicht kommt, daß nur Kurheſſen bei dieſem jelt: 
ſamen Schmollen den Kürzern zieht; wer aber den Charakter des 
heſſiſchen Kurfürſten kennt, kann nicht darüber in Zweifel ſein, daß 
nur die zwingende Nothwendigkeit ihn zu verſöhnlichen Schritten drän⸗ 
gen wird. Daß man in den kaſſeler Regierungskreiſen aber noch nicht 
das geringſte Bedürfniß nach einer Verſtändigung mit Preußen fühlt, 
ergiebt ſich ſchon aus der fortdauernd gehäſſigen und feindſeligen Sprache, 
welche das dortige Regierungsorgan gegen Preußen führt. Auch die 
heute hier eingetroffene Nummer der „Kaſſeler Zeitung“ liefert eine 
Probe davon, wie feſt man ſich dort in das Haſſenpflugſche Syſtem 
verrannt hat. Die „moraliſchen“ Eroberungen Preußens in Deutſch⸗ 
land ſind dieſem Blatte natürlich ein Greuel und haben eben darum 
auch „von Tage zu Tage weniger Chancen“, obwohl die Sympathien, 
welche ſich in unmittelbarer Nähe dieſes Blattes für Preußen kund⸗ 
geben, dieſer Behauptung geradezu ins Geſicht ſchlagen. Das aber iſt 
ja eins der Wahrzeichen des in Kurheſſen herrſchenden Syſtems, daß 
man dort mit ſehenden Augen blind iſt. Leider ſcheint es, daß der 
Beſuch des Königs von Hannover am kurfürſtlichen Hofe den Starr⸗ 
ſinn des Kurfürſten noch mehr befeſtigt hat, wie denn auch andrerſeits 
der König von Hannover nicht mit liberaleren Anſichten von Baden 
heimgekehrt iſt. Dennoch hat ſein und der übrigen Fürſten Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Prinz⸗Regenten das Gute, daß jene kleinen Potentaten 
ſich von der Unbeugſamkeit des Prinz-Regenten überzeugt haben. Die 
weiteren Folgen davon können und werden nicht ausbleiben, wenn auch 
Hannover und Sachſen immerhin mit aller Zähigkeit an dem Wahne 
feſthalten, Preußen müſſe ſich zu ihrer antediluvianiſchen Politik bekeh⸗ 
ren. Für Sachſen liegt die Zeit des Umſchwungs vielleicht näher, als 
Herr v. Beuſt ſich träumen läßt. Iſt man auch heute noch nicht in 
der Lage, über den Ausfall der Wahlen ein völlig zutreffendes Urtheil 
ſich bilden zu können, ſo geben uns doch ſchon die bisherigen Reſultate 
in den größeren Städten einen ziemlich deutlichen Fingerzeig, und da: 
nach darf man annehmen, daß wenigſtens ein ſehr bedeutendes oppoſi⸗ 
tionelles Element trotz dem ſchlechten ſächſiſchen Wahlgeſetz in die dor⸗ 
tige Kammer gelange, und das Land aus der politiſchen Lethargie rüt⸗ 
teln wird, in welche die Beuſtſche Polizeiwirthſchaft daſſelbe verſetzt hat. 
Die Rückwirkung auf Hannover kann dann um ſo weniger ausbleiben, 
als dann in faſt allen größeren deutſchen Staaten ein freierer Geiſt 
fi) regt. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt auch der Artikel der heu: 
tigen „Preuß. 3.“ ſehr bemerkenswerth, welcher ſich mit aller Entſchie⸗ 
denheit gegen die ſächſiſch⸗hannoverſche Politik ausſpricht und von den 
dortigen Regierungen fordert, daß fie endlich auf die Mediatiſirung 
der preußiſchen Politik durch den Bundestag, auf das Polizei-Regiment 
des Bundestags verzichten. — In Neapel müſſen die Dinge ſehr ſchlecht 
ſtehen, wenn ſelbſt die „Kreuzzeitung“ heute den Schwanengeſang er⸗ 
hebt und trauernd ausruft: daß der Thron des letzten Bourbons lang⸗ 
ſam und unwiderbringlich in ſich zuſammenſinke. 

C. S. Berlin, 11. Juli. [Die däniſche Note. — Vom 
Hofe.] Die däniſche Regierung hat bekanntlich neuerlich Veranlaſſung 
genommen, in Bezug auf Schleswig eine beſondere Darlegung, be: 
ziehungsweiſe Rechtfertigung an die Höfe zu richten. Der Kern dieſes 
Aktenſtückes, meldet die „B.⸗ u. H.⸗3.“, wird durch zwei Anlagen ge: 
bildet über die „offizielle Ordnung der Sprachverhältniſſe im Herzog⸗ 
thum Schleswig“ und dieſelben reſümiren die beigebrachten Daten 
ſchließlich in folgender merkwürdigen Concluſion: „Es zeigt ſich dem⸗ 
zufolge, daß die däniſche Regierung in ihrer Ordnung der ſprachlichen 
Verhältniſſe nicht nur die Mitte zwiſchen den beiderſeitigen Anſichten 
(der deutſchen und der däniſchen) gehalten, ſondern daß ſie ſich viel⸗ 
mehr der deutſchen als der däniſchen Anſicht angeſchloſſen hat, freilich 
nicht, weil ſie die letztere als eine irrige anſah, ſondern um jede Klage 
über Nichtbeachtung der deutſchen Sprache und Nationalität auszuſchließen.“ 

Die Königin von Schweden trifft morgen Früh gegen 8 Uhr im 
ſtrengſten Incognito aus dem Bade Ems hier ein, ſteigt im niederlän⸗ 
diſchen Geſandtſchaſtshotel ab und wird im Laufe des Tages der Kö⸗ 
nigin auf Sansſouei einen Beſuch abſtatten. Abends ſchon wird Ihre 
Majeſtät wieder nach Stockholm weiterreiſen. — Die Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin trifft morgen Nachmittag 2 Uhr 
auf dem Hamburger Bahnhofe hier ein, wird ſich um 5 Uhr zum 
Beſuch der Königin nach Sansſouci begeben und Abends 8 Uhr mit 
dem Courierzuge von Potsdam über Köln nach Wildbad, zur Feier 
des Geburtstages der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, weiterreiſen. — 
Nach den neueſten hier eingetroffenen Nachrichten kehrt der Prinz Karl 
am 17. d. M. aus Wildbad hierher zurück, während die Prinzeſſin 
Karl erſt Anfang Auguſt Schlangenbad verlaſſen und die Rückreiſe 
Ku Serge antreten wird. 150 

as preußiſche Programml, welches in der geſtrigen Zeitungsſchau 
bern ET He wie es ſcheint, bol Are des 
„Preuß. Landboten“ wie folgt: . dx: 
a get den geraden Weg einer Politik der Ehre, des Rechtes und 
Es betrachtet den Bundesvertrag als einen völkerrechtlichen Akt, und den 
Bundestag als eine Geſandten⸗Conferenz, dazu beſtimmt, die dauernde Aus: 
führung jenes Vertrages zu bewerkſtelligen. 
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a: Herrenfirage Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
njtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. Juli 1860. 


Dagegen kann die preußiſche Regierung dem Bundestage nicht die ſou⸗ 
veräne Macht zubilligen, über den Einzelſtaaten ſtehend, in welchem Intereſſe 
immer ſtaatshoheitliche Rechte auf die Bundesſtaaten auszuüben. 

Als weſentliche, aus dem Grundgedanken des deutſchen Bundes ſich erge⸗ 
bende Zwecke völkerrechtlicher Natur erkennt die preußiſche Regierung: 

1) Die Bewahrung der Unverletzlichteit deutſchen Bundeslandes. Durch 
den Bundesvertrag iſt das Recht der Einzelſtaaten aufgehoben, über Theile 
ihres Ländergebietes zu verfügen. Die Geſammtheit der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten hat ein Recht darauf, daß deutſch bleibe, was nach den wiener Ver⸗ 
trägen deutſch war. Dieſem Rechte entſpricht die Pflicht, gegen jede Ver⸗ 
letzung der Integrität des Bundesgebiets, ſei es in der Form des Krieges 
oder der Intervention, oder der Annexion ſeitens außerdeutſcher Bundes⸗ 
fürſten, anzukämpfen. 5 will der Hüter dieſer Integrität ſein, nicht 
nur mit dem Pflichttheil ſeiner Macht, ſondern mit der geſammten Kraft 
ſeines Beſtandes. 2 

2) Die Bewahrung der Unabhängigkeit der deutſchen Bundesſtaaten. 
Preußen will keinen direkten Einfluß auf die Selbſtbeſtimmung der einzelnen 
Bundesſtaaten ausüben: es bedarf deſſen nicht; es bedarf nür der Freund⸗ 
ſchaft derer, die ſich Eu ihm hingezogen fühlen; es will aber nicht, daß an⸗ 
dere dem Staatszwecke fremde Einflüſſe in den Kabineten jener Staaten do⸗ 
miniren. Hat man früher die Unabhängigkeit der deutſchen Bundesſtaaten 
darin geſehen, daß die einzelnen Bundesregierungen unabhangig zu erhalten 
ſeien, d. h. von den Forderungen der Bevölkerungen, verlangt man jetzt von 
Preußen, daß es als Inſtanz für die Bevölkerungen gegen die Regierungen 
intervenire, ſo wird es weder jener reactionären, noch dieſer revolutionären 
Anſchauung ſich anſchließen, ſondern darüber wachen, daß die inneren Fragen 
innerhalb der einzelnen Bundesländer ihre Si manch finden. Preußen wird 
nicht für die kurheſſiſche Verfaſſung von 1831 marſchiren, aber es wird mars 
ſchiren, wenn Andere ſich in die Familien⸗Angelegenheiten des Kurfürſten⸗ 
thums einmiſchen. Denn der Bundeszweck: „Unabhängigkeit der einzelnen 
Bundesſtaaten“, beſtimmt ſich heutzutage für die preußiſche Regierung nicht 
mehr nach dynaſtiſchen Intereſſen, auch nicht nach agitatoriſchen Wünſchen, 
ſondern nach dem verfaſſungsmäßigen Rechtsbeſtande in den einzelnen Staaten. 

So erfüllt die preußiſche Regierung die Aufgabe des Bundes — nach der 
wiener Schlußakte — wenn ſie Deutſchland nach außen als eine durch den 
Bund vereinte Geſammtmacht, im Innern als eine Gemeinſchaft ſelbſtän⸗ 
diger, unter ſich e n Staaten anſieht. 2 ; 

3) Preußen nimmt am Bundestage Theil und unterwirft ſich feinen Be⸗ 
ſchlüſſen, jo weit dieſe dem völkerrechtlichen Grundgedanken entſprechen. Es 
wird dagegen Freiheit der eignen Entſchließung wahren, wenn der Bundes⸗ 
tag ſich über die Einzelſtaaten erheben und der preußiſchen Regierung einen 
Verzicht auf die ſouveräne Selbſtbeſtimmung zumuthen wollte, die der Le⸗ 
bensnerv eines großen und volksthümlichen Staates iſt. 

4) In ee find verfaſſungsmäßig Grundrechte den Staatsbürgern 
und ihren Geſammtheiten auftänbip, und es iſt die Ausübung der Staats⸗ 
gewalt conſtituirten Factoren mitübertragen. Auch die Summe dieſer Rechte 
ſteht für Preußen außerhalb der Bundescompetenz. Y N 

5). Den Austrag von pölkerrechtlichen Differenzen zwiſchen den einzelnen 
Bundesſtaaten concedirt die preuß. Regiexung der Inſtanz des Bundestages. 

6) Die preußiſche Regierung wird mit Genugthuung an allen Schritten 
des Bundestages Theil nehmen, welche auf die Herſtellung der Gleichmäßig⸗ 
keit in der materiellen Geſetzgebung der Einzelſtaaten hinzielen. Sie wird ſo⸗ 
gar das Zuſtandekommen ſolcher — — durch diplomatiſche Sonder⸗ 
verhandlungen mit den Einzelſtaaten erleichtern. i 

7) Als Hauptvorlage der Thätigkeit des Bundestages ſieht die preuß. 
Regierung das Bundeskriegsweſen an. Sie ſetzt Alles daran, den Bundes⸗ 
tag zu einer Organiſation des Bundesheeres zu bewegen, welche deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit für den Kriegsfall ermöglicht. Die 2 be gelt der Küſten, Bildung 
einer deutſchen Marine ſchlägt in dieſes Gebiet. Sollte an dem Widerſtande 
des Particularismus das Nothwendige ſcheitern, ſo wird Preußen, ohne ſich 
ſeinen Pflichten zu entziehen, im Nothfall des Krieges durch die That die 
Bundespflicht wirkſam zu erfüllen wiſſen. 

Die preußiſche Regierung verhehlt ſich nicht, daß dieſer Standpunkt po⸗ 
ſitiv nur nach außen ſich darſtellt, aber ſie kann keinen andern einnehmen, 
ſo lange die Organiſation des Bundes und die Verhältniſſe des dom ini⸗ 
1 — Kaiſerſtaates eine geſunde Thätigkeit des Bundes nach innen ver⸗ 

indern.“ 

— Der Geh. Regierungsrath Dr. Engel, welcher Preußen auf 
dem am 15. d. M. in London beginnenden ſtatiſtiſchen Kongreß in 
erſter Reihe vertreten wird, tritt, dem Vernehmen nach, morgen ſeine 
Reiſe nach London an. Es iſt bekanntlich das erſtemal, daß ſich die 
preußiſche Regierung formell an einem derartigen Kongreſſe betheiligt. 
Geh. Rath Profeſſor Schubert, der gemeinſam mit Geh. Rath Engel 
die offizielle Vertretung Preußens bei dem Kongreſſe übernommen hat, 
iſt bereits vorgeſtern mit dem Stadtverordneten Dr. Neumann, der in 
Beauftragung des Centralvereins zum Wohl der arbeitenden Klaſſen, 
fo wie der hieſigen Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Medizin ſich eben⸗ 
dahin begiebt, von hier abgereiſt. Auch Profeſſor Tellkampf in Breslau 
hat eine Einladung erhalten, ſich an dem Kongreſſe zu betheiligen. 

[Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich.] 
Die „Independance belge“, welche vor Kurzem über die Cirkulardepeſche 
des Freiherrn v. Schleinitz in Betreff der badener Zuſammenkunft 
allerlei zu berichten wußte, giebt jetzt auch verſchiedene Enthüllungen 
über den Ideenaustauſch zwiſchen Oeſterreich und Preußen, deren 
Glaubwürdigkeit dahingeſtellt bleiben muß. Die Verhandlungen ſollen 
zweifacher Natur ſein; ſie fänden einerſeits unmittelbar zwiſchen dem 
Prinz⸗Regenten und dem Kaiſer Franz Joſeph, andererſeits zwiſchen 
ihren Miniſtern ſtatt. Vor Kurzem habe Graf Rechberg in einer Note 
Freiherrn v. Schleinitz wiſſen laſſen, daß der Kaiſer ihn beauftragt 
habe, ſeine volle Anerkennung und ſeine Hochachtung vor der edlen 
und unabhängigen Haltung des Prinz⸗Regenten in Baden auszuſprechen. 
Graf Rechberg ſoll dieſer Erklärung hinzugefügt haben, daß die zͤſter⸗ 
reichiſche Regierung die gegründetſte Hoffnung hege, „daß eine Ver⸗ 
ſtändigung über die die Ordnung und das Gleichgewicht Europas ftö- 
renden Greigniffe, fo wie über die Intereſſen Deutſchlands bald voll: 
ſtändig zwiſchen den Höfen von Berlin und Wien angebahnt ſein 
werde.“ — „Man glaubt in Berlin zu wiſſen, heißt es in der „Indep.“ 
weiter, daß zu derſelben Zeit, als dieſe Depeſche dort eintraf, Graf 
Trautmannsdorf in Karlsruhe Inſtructionen empfing, die ihn anwieſen, 
eine Unterredung mit dem Prinz⸗Regenten unter vier Augen zu ſuchen. 
Er ſollte ſehr bedeutende Conceſſionen ſeitens Oeſterreichs in der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſungsfrage verſprechen, er ſollte ein vorgängiges Einver⸗ 
ſtändniß über alle dem Bundestage vorliegenden Fragen in Ausſicht 
ſtellen (was einem Verlaſſen des würzburgiſchen Lagers ſeitens Oeſter⸗ 
reichs gleichkommen würde); er ſollte endlich verſprechen, daß Oeſter⸗ 
reich ſich nicht mehr den liberalen Abſichten Preußens in Betreff der 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands, zumal bezüglich der kurheſſiſchen 
Verfaſſungsfrage, widerſetzen werde — alles dies unter der Bedingung, 
daß Preußen die Initiative zur Berufung eines Congreſſes (2) ergreife, 
der die italieniſchen Angelegenheiten auf der Grundlage des Prinzips 
der Legitimität zu Ende bringe, abgeſehen von jeder Rückkehr zum 
Alten, ſo weit vollendete Thatſachen vorliegen.“ In ſeiner direkten 
Korreſpondenz mit dem Prinz⸗Regenten habe der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ebenfalls die Grundzüge einer Annäherung hingeſtellt. Was der 


Prinz⸗Regent dem Kaiſer und dem Grafen Trautmannsdorf geant⸗ 
wortet hat, wird in der „Indep.“ nicht angedeutet, doch hat ſich be⸗ 
kanntlich bereits herausgeſtellt, daß die Verhandlungen ſchon im Sta: 
dium der „Anbahnung“ ins Stocken gerathen ſind. 


(N. 3.) 
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* Siehungs : Lifte zur königl. preuß. 122. Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


ziehungstag, den 11. Juli 1860. 
52 7 106. 3 7 


: Nr. 4175, 11,906, 26,75 4. 29,757, 32,695. 41,535. 70 574 607 24 714 26 85 827 54 96 920 72. 
. öde 48,962. 56,940. 62,281. 77,333, 85,948. 53 635 85 742 853 63 958 71, 66,018 100 30 219 32 78 382 476 513 25 


42,139. 44,454. 948. 48,205. 978. 52,768. 54,111. 66,059. 42 70 184 93 272 429 99 545 80 625 87 733 56 887 89 979. 


60,033 53 69 109 275 332 521 35 618 722 884 988 99. 61,036 101 
76 278 77 324 83 423 48 91 502 17 21 63 70 92 93.608 24 31771 910 


69,000 84 
133 47 271 333 40 44 58 98 620 96 797 838 73 90 92 908 26 28. 
70,002 156 72 74 84 211 21 536 93 715 832. 71,012 14 27 47 66 77 


3 
14,310. 758. 16,059. 18,038. 19,546. 20,040, 23,496, 900. 25,369. 565. 82 121 37 39 87 202 28 43 330 43 408 21 518 57 85 631 846 47 63 89 
773, 29,230, 486, 31,642, 34,081. 798, 38,760. 41,452. 44,809 49,553.|980, 72,125 217 80 96 360 96 410 40 44 80 568 619 701 2 6 27 858 78 


30.472. 51,429. 54,279. 55,239. 360. 56,636. 58,165. 63,128. 324. 64.881.945. 73'006 45 89 152 68 239 306 400 517 616 47 726 41 57 
66344. 934. 68,993. 69,798, 77,826. 78,929. 80,315. 82,656. 88,111. 84,576. 19. 74032 4 60 1 9 ? . 


87,770. 88,107. 89,005. 


02 915 
74,032 44 69 103 21 46 47 210 61 300 17 407 70 549 672 94 767 


823 901 84. 75,088 114 20 220 43 312 52 440 610 81 803 52 930. 


Gewinne zu 30 Thlr.: Nr. 702, 1859. 1947. 2436. 2874. 4060. 6635. 76,047 114 73 87 200 47 65 77 415 43 70 587 622 83 792 823 27 931 


7559. 8124. 8466. 8937. 10,482. 860. 11,216. 578. 12,147. 881. 13,128. 35 79 87. 
- 15,633. 16,075. 17,119. 55. 375. 18,276. 822. 909. 66. 19,112. 99. 20,742. 90 94 
21,305. 736. 22,171. 24,189. 702. 9. 838. 25,279. 26,435. 28,129. 916. 34 64 939. 


77,036 42 66 106 40 88 258 71 306 558 68 81 728 891 905 
78,067 88 115 230 65 341 447 54 69 97 575 622 72 729 808 14 
79,017 70 122 53 56 202 17 446 47 78 500 47 53 91 633 


33,833. 34,705. 35,208. 36,234. 464. 37,068. 38,455. 39,093. 122. 40,097. 53 729 63 839 90 950 78 99. a 


379. 546. 619. 814. 42,577. 608. 11. 44,168. 99. 689. 800. 940. 45,413. 925. 


80,019 38 118 206 27 58 423 50 53 79 92 546 749 850 943 61. 81,019 


46,982. 48,306. 617. 833. 73. 49,049. 132. 300, 50,263. 732, 52,866. 54,403. 145 203 334 77 426 50 541 55 68 92 97 99 640 704 91 800 98 908. 82188 
981. 55,006. 839. 56,731. 915. 57,657. 58,326. 871. 60,481. 61,672. 63,091.|936 308 80 431 529 641.44 80 701 23 822 920 76. 83,049 91 95 209 50 
670. 64,223. 74. 610. 819. 68,616. 69,238. 71,322, 72,334, 73,348, 75,438.|89 316 426 27 58 79 93 596 622 80 717 873. 84,046 95 112 264 323 
859. 76,455. 695. 912, 77,447, 770. 79,650. 80,077, 419. 849. 82,143, 83,878. 73 98 99 414 500 20 29 72 693 760 69 71 825 37 96 917. 85,085 113 
85,473. 570. 86,252. 351. 87,624, 58. 70. 747. 89,442. 833. 90,103. 7. 757.17 34 202 13 31 47 60 77 321 435 42 500 34 76 674 789 826 45 56 79 


91,235. 46. 92,245. 819. 93,374. 94,108. 41. 261. 687. 


83. 86,023 58 70 145 93 244 48 65 79 99 321 23 57 435 80 508 643 


Gewinne zu 20 Thlr.: Nr. 163 78 285 89 385 440 81 559 61 728 50826 37 53 62 93 933 54 63 85. 87002 161 72 90 96 215 73 370 420.58 


901 23. 1015 202 46 300 13 55 95 456 584 635 75 834 71 963 67 91. 
2008 154 232 396 499 509 61 67 630 45 87 54 742 85 90 99 801 31 43 
77 91 900 21. 3013 17 50 106 45 91 202 51 93 356 421 57 90 531 35 
630 68 724 818 44 76 98 944 88. 4028 36 218 21 71 321 44 80 408 536 


538 43 57 97 603 703 58 64 848. 88,110 214 30 68 434 49 79 512 84 
651 98 749 807 28 40 79 94 99. 89,022 34 50 71 150 70 95 327 540 
57 623 732 86 826 985. 

90,038 85 96 118 217 27 90 304 32 79 412 28 36 587 605 7 29 45 


68 602 25 64 78 702 25 67 828 69 928 29 33 82. 5035 91 128 41 70 94734 67 806 10 58 62 64 941 49. & 205 68 78 200 25 551 
235 344 474 585 79 642 789 894 912 18. 6025 255 67 889 71 76 54857 601 4 22717 43 804 957 90. 5201922 125 68 207 23 2880 483 51% 
940. 7035 45 130 56 63 236 92 354 514 30 95 692 703 921. 8064 128 730 37 65 817 30 903. 93,106 86 254 78 88 93 323 43 45 50 62 99 437 
236 70 307 9 14 27 432 58 95 526 601 750 801 54 930 60 78 92, 9009523 84 670 82 89 703 78 838 50 54 91 920 44. 91,004 64 85 134 76 89 
62 90 134 59 95 205 335 44 51 94 431 73 91 542 77 78 99 626 50 71696 211 13 16 19 22 341 77 425 49 67 TI 814 88 


40 54 916. 

10,060 148 79 245 435 84 511 16 606 59 822 81. 11,016 31 72 77 
161 66 201 40 358 408 52 64 571 99 609 72 717 34 822 43 69 935 54 
73 99. 12,010 32 63 82 109 68 75 91 239 58 72 408 64 526 43 67 91 
648 60 86. 13,015 93 111 232 327 70 79 417 36 549 644 52 69 714 30 
31 88 833 73 942 43 68. 14,087 124 75 83 236 359 416 51 57 60 90 
510 695 98 707 29 845 57 975. 15,047 344 59 95 416 79 92 621 25 52 
59 68 74 97 745 68 856 63 975. 16,007 65 82 108 27 71 81 285 315 
440 638 710 13 55 92 858 69 70 949 78 90, 17,022 26 32 124 26 36 98 
234 78 325 61 415 603 72 734 48 804 94 983. 18,023 26 48 119 32 70 
285 87 375 402 4 43 75 93 554 666 84 725 868 904. 19,005 19 68 74 
161 79 218 19 64 307 62 447 549 70 90 631 864. 

20,036 70 184 348 70 420 76 82 556 683 703 816 911 52 56 61. 
21,047 162 201 5 9 15 40 48 83 312 36 55 76 407 27 504 7 20 28 71 
615 65 66 756 60 803 9 95 968 70. 22,038 69 124 29 65 218 32 390 
403 63 77 85 597 602 46 781 87 89 849 68 942 89. 23,037 93 229 67 
389 498 524 59 617 26 55 708 22 31 63 905 12. 24,007 16 82 96 145 
58 257 68 305 8 73 432 96 538 608 39 45 717 902. 25,050 53 75 99 
109 314 51 439 45 63 73 542 52 730 51 817 65 77 973. 26,039 157 265 
343 445 539 98 628 43 984. 27,023 38 162 242 43 375 516 51 631 714 


28 845 918 80. 28,002 33 34 46 73 146 50 573 649 99 714 74 817 46 hem Grade. 


947. 29,015 23 108 40 46 209 59 311 420 512 617 52 89 95 788 895. 
30,006 151 217 48 78 361 432 58 618 26 719 63 862 939 93, 31,162 
219 350 72 419 99 539 64 77 678 88 793 850 62 94 935 48 67. 32,031 
78 99 170 200 92 372 464 522 23 637 788 862 974 80 81. 33,006 325 
411 42 546 80 641 47 81 725 88 872. 


Naumburg a. d. S., 9. Juli. [Die deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lungen.] Bekanntlich war von dem Miniſter v. Raumer den preußiſchen 
Volksſchullehrern der Beſuch der allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlun⸗ 
gen ſtreng unterſagt. Daß der jetzige Kultusminiſter, Herr von Bethmann⸗ 
Hollweg, dies Verbot feines Vorgängers wieder aufgehoben, wie von meh⸗ 
reren berliner Blättern unlängſt berichtet wurde, hat ſich nicht beſtätigt, 
doch ſcheint er daſſelbe modifiziren zu wollen. In einem dieſer Tage an 
einen hieſigen Lehrer ergangenen Reſtripte heißt es: „Auf die Eingabe vom 
21. Mai d. J. eröffne ich Ihnen, daß, wenn Sie künftig an der ſogenann⸗ 
ten allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung Theil nehmen wollen, Sie 
ſich mit dem Geſuch um die Erlaubniß bierzu an die fünigl, Regierung zu 
Merſeburg zu wenden haben.“ (Es bleibt denn doch die Frage, ob die 
Maßregel des Herrn v. Raumer nicht vorzuziehen war; jetzt ſcheint es ſich 
darum zu handeln, ob die vorgeſetzte Behörde den ſich Meldenden ein Ver⸗ 
trauens⸗ oder Mißtrauensvotum zukommen laſſen will. A. d. R.) (N. 3.) 


Deutſechlan d. 

München, 8. Juli. [Die Beſuche unſers Königs] in 
Dresden und Berlin beſchäftigen die hieſigen politiſchen Kreiſe in ho⸗ 
Mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit iſt geſagt worden, Kö— 
nig Max ſei es geweſen, der den erſten Anſtoß zur badener Conferenz 
gegeben, und wie wenig Glauben dieſe Behauptung aus innern und 
äußern Gründen auch gefunden hatte, ſo findet man es doch jetzt auf: 


34,108 43 78 92 201 59 320 21 fallend genug, daß der König unmittelbar von Baden hinweg, ohne 


64 76 563 611 803 99 968 70. 35,109 17 217 341 61 71 440 46 64 511 einen feiner Miniſter zu ſehen, auf dem Wege zur Kaltwaſſerkur in 


52 87 726 85 993. 36,009 33 94 116 54 266 78 300 9 79 83 412 67 92 
95 516 40 43 58 676 84 93 720 78 861 85 88 98 952 86. 37,004 10 52 
91 125 201 50 61 329 581 606 88 876 973. 38,009 166 85 371 417 19 


Gräfenberg dieſe gewiß nicht bedeutungsloſen Beſuche unternimmt. 
Was aber dieſe Kaltwaſſerkur betrifft, ſo iſt wohl anzumerken, daß 


529 38 51 71 85 90 687 95 784 840 42 49 82 96 981. 39,002 48 146 78] König Mar ſeit Jahr und Tag zur ungeheuchelten Freude feines Volks 


363 580 629 62 748 860 981. 

40,009 54 162 252 88 328 37 435 79 95 551 62 77 800 941 90. 41,058 
70 198 270 359 437 538 49 59 70 90 600 60 741 73 77 817 85 905. 
42,024 37 89 153 275 406 11 45 60 63 68 98 571 96 607 58 729 34 41 
96 801 11 31 32 48 903 11. 43,050 142 74 236 312 68 479 517 75 84 


57 106 45 295 397 409 30 98 516 34 47 83 89 616 62 67 724 826 51. 


46,035 55 272 345 505 61 84 85 616 63 64 90 94 736 800 6 31 67 925 Verwaltungsfragen iſt für die bairiſche Regierung ſeit dem Er 
48,047 75 87 164 neuen öſterreichiſchen Gewerbegeſetzes die Beſeitigung der Schranken gewor⸗ 


39 51 68. 47,252 79 314 523 27 83 774 826 96 903. 


ſich einer gekräftigtern Geſundheit erfreut als lange vorher; und was 
die etwa beabſichtigten weitern politiſchen Verhandlungen angeht, fo 
darf vielleicht darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der Miniſter 
des Aeußern, Frhr. v. Schrenk, in den nächſten Tagen einen mehr⸗ 


89 956 60 74. 44,036 41 264 411 84 577 94 684 97 759 91 994. 45,023 | wöchentlichen Urlaub antreten wird. (D. A. Z.) 


[Die Frage der Gewerbefreiheit.] Vielleicht die ee 1155 
einen des 


239 43 483 86 560 90 662 78 91 708 11 13 69 80 95 875 85 96 907 15 den, die das Gewerbsweſen in Baiern ſeit Jahrzehnten zu einem Tummel⸗ 


43 72 81. 
57 817 41 938 43. 


50,088 103 32 44 48 57 334 424 33 557 615 26 702 82 96 917. 51,042 | regierungen beauftragt, dieſe F 


(2 


49,011 29 146 56 73 75 220 65 80 377 410 519 41 600 731 | platz ſtaatspolizeilicher Fürſorge und kurzſichtiger Zunftbeſchränktheit gemacht 


haben. Die Regierung hat in Verſtändniß dieſer Aufgabe kürzlich die Kreis⸗ 
rage mit Zuziehung von Gewerbsgenoſſen 


58 112 52 58 248 63 399 415 41 530 43 617 72 706 846 80 978, | eingehend — begutachten, da die im letztvergangenen Frühjahr verſammel⸗ 


52,009 76 82 104 46 214 65.304 36 98 456 94 505 15 95 633 35 53 65 ten Handels⸗ zu 
53,012 23 30 60 110 59 218 83 348 92] Frage nur mit Zurückhaltung benutzt haben. Vorläufig iſt von den Ergeb: 
425 63 76 533 70 95 646 848. 54,122 30 79 205 97 361 460 500 24 69 niſſen dieſer Enquete das in dem Re Feng Schwaben und Neubur 


730 12 80 88 908 40 74, 


3: und Gewerbekammern ihre Zuſtändigkeit zur Prüfung dieſer 


92 602 53 54 91 830 943 74. 55,073 102 56.61 228 66 73 341 56 67 78 abgegebene Gutachten, demzufolge jämmtlihe Kommiſſionsmitglieder fi 
47 


oa 
d 
— 


61 910. 59,021 71 137 46 393 461 75 699 742. 


7 70 89 607 38 718 96 843 79 979, 56,051 109 11 42 232 38 426 einhellig für die Nothwendigkeit unbedingter Gewerbefreiheit ausſprachen, 
8² 86 657 727 901 14 58 81. 57,002 78 122 33.40.88 247 57 79 307 bekannt geworden. Das wäre ſchön und gut, wenn dieſem Bekenntniſſe für 
35 584 692 794 839 980. 58,054 73 241 481 91 501 94 635 75 749 850 die Abſchaffung engherzigen Zunftzwangs nicht ſofort der hinkende Bote in | ten öſterreichiſchen Staatsſchuldenweſens, welche „über erhaltene aller 
57 Geſtalt zweier Anträge nachfolgte, deren einer die Aufrechthaltung des un: I Ermächtigung“ zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 


bedingten Veto der Gemeinden gegen die Anſäſſigmachung von Gewerbsge⸗ 


noſſen, der andere Vorkehrung von Schutzmaßregeln gegen die igkeit, 
ſoweit Nichtbaiern fie benutzen wollen, bezweckt. Wann wird der baieriſche 
Gewerbsſtand die Geſpenſterfurcht vergeſſen lernen? 3.) 
[Handelsvertrag mit Frankreich.] Wie die „Süddeutſche Zei⸗ 
tung“ erfährt, hat unſere Staaksregierung auf die von der preußiſchen Re⸗ 
gierung an alle Regierungen der Zollvereinsſtaaten ergangene Anfrage: ob 
in Verhandlungen mit Frankreich wegen des von dort in Anregung gebrach⸗ 
ten Handelsvertrages eingetreten werden ſoll, bereits zuſtimmend geantwor⸗ 
tet. Die Verhandlungen dürften ſich indeſſen zunächſt darauf beſchränken, 
die Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung entgegenzunehmen. 
Wiesbaden, 9. Juli. [Frere et serviteur.] Die „Rh. 
Lahn⸗Ztg.“ bemerkt heute: Die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ 
kommt heute auf den (auch von uns erwähnten) Berichtigungsartikel 
des „Mainzer Journals“ zu ſprechen, das ſich nicht entblödet hat, die 
Unterthänigkeitsformel „frere et serviteur“ dem Kaiſer von 
Frankreich gegenüber eine hergebrachte und für mehrere deutſche Für⸗ 
ſten gebräuchliche zu nennen. „Ob man ſich in Darmſtadt“, ſagt 
die Wochenſchrift krere et serviteur Napoleons III. nennt, wird das 
„Mainzer Journal“ freilich beſſer wiſſen als wir, die wir dies ver⸗ 
neinten, und in der That bis zu dem Tage jener „Berichtigung“ nim⸗ 
mermehr für möglich gehalten hätten. Ob auch andere Fürſten, und 
welche derſelben, ſich der nämlichen Formel bedienen, bleibt trotz der 
unzweideutigen Verſicherungen des „Mainzer Journals“ noch zu er⸗ 
mitteln. Eine beſtimmte Anfrage auf den einzelnen Landtagen 
würde darüber hinlänglichen Aufſchluß verſchaffen, auch wenn ſie unbe⸗ 
antwortet bliebe. Es iſt noch mehr eine National- als eine Landes⸗ 
Sache, hierüber vollends ins Klare zu kommen. Daß unſere zwanzig⸗ 
oder dreißigfache Diplomatie eine koſtſpielige Lächerlichkeit iſt, wußten 
wir längſt; daß ihre Ausübung an gewiſſen Orten durch die wider⸗ 
lichſte Selbſtdemüthigung erkauft wird, dieſe Kenntniß verdanken wir 
dem „Mainzer Journal“; jetzt bleibt uns noch zu erfahren übrig, in 
welchem Umfange man ſich dieſer Selbſtdemüthigung unterwirft, in 
welchem Umfange ſich das deutſche Fürſtenthum zu den Dienſten 
des Bonapartismus bekennt. Deutſchland hat ein Recht darauf, die 
Souveränetät, in deren Namen man ſich jeder ernſtlichen Verfaſſungs⸗ 
Reform wie einem Angriffe auf das Heiligſte widerſetzt, bis auf den 
Grund kennen zu lernen.“ 
Darmſtadt, 7. Juli. [Freiherr von Lepel +] Heute Vormittag 
ſtarb hier, als er ein Attenſtac unterzeichnen wollte, an einem Hirnſchlag 
plötzlich der Präſident unſeres Ober⸗Conſiſtoriums, Freiherr von Lepel, in 


noch rüſtigem Mannesalter. Früher Juſtizkanzleiralh in Büdingen und + 


dann zum Rath bei hieſigem Hofgericht befördert, hatte er da ein umfaſſen⸗ 
des und einflußreiches Referat, dem er mit Kenntniß, Talent und Fleiß 
vorſtand. Im März 1848 wurde er, unter dem Miniſterium 15 von Ga⸗ 
gerns, mit dem Titel eines Geheimenraths, zum außerordentlicher Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſter bei der deutſchen Bundesverſammlung 
ernannt. In dieſer Eigenſchaft machte er damals viel von ſich ſprechen, als 
er Annäherungen des Parlaments an die Fürſten für räthlich erklärt hatte, 
und die Stimmung in Darmſtadt ſelbſt wurde darauf eine gegen ihn ſehr 
feindliche. Im September 1848 entließ ihn die Regierung als Bundestags⸗ 
Geſandten und ernannte ihm zum ſtändigen Mitglied und Referenten des 
Staatsraths, eine Stelle, welche er bis zum Aten d. Mts. bekleidete, an 
welchem Tage ſeine Beförderung zum Präſidenten des Ober⸗Conſiſtoriums 
erfolgte. Indeſſen war er doch auch noch politiſch thätig; namentlich durch 
die Betheiligung an den Konferenzen in Berlin. Eine religibs⸗humane 
Thätigkeit entwickelte er als Präſident des Verwaltungsraths der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung des Großherzogthums Heſſen, als Präſident der „Freunde 
in der Noth“ in Darmſtadt und des Rettungshauſes in Hähnlein. In 
allen dieſen Stellungen wirkte er mit Verſtand und Kraft, mit Be 
Hinneigung zur ſtrenggläubigen Richtung. Schw. M.) 
Emden, 5. Juli. [Schiff⸗Revolte.] Die „Oſtfr. Ztg.“ 
berichtet: „Am 10. v. M. wurde auf der Ems der preußiſche Schooner 
„Maria“, Capt. Prathke, mit Kartoffeln von Stettin nach Amſterdam 
beſtimmt, von dem hannoverſchen Lootsſchooner „Ems“ mit Verluſt 
von Segeln und ſonſtiger Havarie angetroffen und nach der hieſigen 
Schleuſe bugſirt. Nachdem die Reparatur des Schiffes hier beſchafft 
und daſſelbe wieder ausgeſegelt war, deſertirte die Mannſchaft wegen 
mehrfacher Streitigkeiten mit dem Capitän von Bord, worauf Letzterer 
die Hilfe der hieſigen Behörden zur Wiedererlangung feiner Leute in 
Anſpruch nahm. Dieſelben wurden dann auch wieder ergriffen und an 
Bord ihres Schiffes zurückgebracht. Bei dieſer Gelegenheit nun ſoll 
der Capitain in aufgeregtem Zuſtande beleidigende Ausdrücke gegen 
die Regierung ausgeſtoßen haben, in Folge deſſen er geſtern von Bord 
ſeines auf der Ems liegenden Schiffes geholt und verhaftet wurde. 
Das Schiff iſt hier dieſen Nachmittag wieder in den Hafen gebracht.“ 


Oeſterreich. 
Wien, II. Juli. [Die öſterreichiſche Staatsſchuld.] Die heu⸗ 
tige „Wiener Zeitung“ enthält zwei Vorträge über den Stand des re 
te 
(S. die wiener 


| — —— 


Die totale Sonmenfinfternig am 18. Juli.) 


Die im Laufe dieſes Monats eintretende Sonnenfinſterniß, welche im 
nördlichen Amerika, in einem Theile Spaniens und im nördlichen Afrika als 
eine totale wird beobachtet werden können, erregt das dar ee nicht nur 
der Aſtronomen, ſondern auch anderer Gelehrten und der gebildeten Welt 
überhaupt in einem ungewöhnlichen Grade, und wer ſich für Himmelserſchei⸗ 
nungen intereſſirt, ſieht den Berichten von dem Verlauf derſelben mit leb⸗ 
hafter Spannung entgegen. Vielfach iſt nun im Laufe der letzten Wochen 
die Frage an mich gerichtet worden, welches denn der Grund dieſer Span⸗ 

ung ſei, ob ſich dieſe Sonnenfinſterniß vor andern früher beobachteten durch 
En eine beſondere Eigenthümlichkeit unterſcheide, oder ob man Aufſchlüſſe 
über Erſcheinungen von ihr erwarte, welche die frühern Beobachtungen un⸗ 
erklärt gelaſſen hätten? Ich hoffe daher, daß auch manchem Andern eine 


kurze Auskunft über dieſe Gegenſtände erwünſcht ſein wird. 


Es ſind eigentlich drei ganz verſchiedene 
i 


h dre iedene Gattungen von ane 
hierbei handelt. Die einen ſind ft a⸗ 


l treng aſtronomiſcher 
tur; man beobachtet zum Beiſpiel jo genau als möglich die Zeit des An: 
fangs der . —.— den Punkt der Sonnenſcheibe, der zuerſt mit der Mond⸗ 
ſcheibe in Berührung kommt, die Zeit, wo ein beſtimmter Berg am Rande 
des Mondes einen Theil der Sonne zu bedecken beginnt, die Zeit des Ver⸗ 
ſchwindens und den Augenblick des Wiedererſcheinens der Sonnenſichel, das 
Ende der 8 cheinungen dieſer Art ſind alle im Voraus mit Hilfe 
enntniß, welche die Aſtronomen von der Bewegung der 
Erde und von der viel ſchwierigeren und zuſammengeſetzteren Bewegung des 
Mondes haben, berechnet; ſtimmen die Beobachtungen mit der Vorausbe⸗ 
rechnung vollſtändig überein, ſo zeigt dies, daß die der Rechnung zu Grunde 
liegenden Zahlen, die ſogenannten Elemente der Erd⸗ und Mondbahn, genau 
nichlig geweſen ſind; ſtimmen ſie nicht vollſtändig überein, ſondern weichen 
ſie um ein Minimum von den Zahlen ab, welche die Vorausberechnung an⸗ 
gegeben hat, 5 führt dies zur Berichtigung jener Grundlagen der Rechnung 
und vermittelſt derſelben zu noch ſchärferer Berechnung der Zeiten und der 
ar künftiger oder auch langſt Derdnngener Fe ber ut Denn ſo⸗ 
wohl jene Beobachtungen, zunächſt allein im Intereſſe der Aſtronomie an⸗ 
45 werden, ſo können ſie doch auch andern abe dal und nament⸗ 
f der Geſchichte zu Gute kommen. Denn da große, und gar totale Son⸗ 
nenfinſterniſſe in einer beſtimmten Gegend der Erde nur äußerſt ſelten vor⸗ 
kommen, jo können Begebenheiten, deren Ort und Zeit innerhalb gewiſſer 
Grenzen ungewiß iſt, zuweilen ſelbſt bis auf den Tag genau beſtimmt wer⸗ 
den, wenn ſie mit gr Sonnenfinſterniſſen zuſammenfallen. Ein glän⸗ 

Beiſpiel Bleche liefert die berühmte, v 


endes N ielfach discutirte er 
ker, 7675 11 von Milet den Joniern vorher verkündigt haben ſoll. 
e ereignete ſi 


ch — wie Herodot im 74. Kapitel der Clio erzählt — am 

alys während einer Schlacht zwiſchen den Lydiern und Medern. Man war 

rüher der Meinung, die Schlacht ſei am 30. Sept. 610 vor Chr. Geb. ge⸗ 
liefert worden; nun hat aber der Direktor der gothaer Sternwarte Hofrath 
anſen vor einigen Jahren neue Mondtafeln herausgegeben, welche alle frü⸗ 
eren an Genauigkeit übertreffen; vermittelſt derſelben hat ſich nun ergeben, 


) Aus der „Weſer⸗Jeitung“. N a 


daß die Sonnenfinſterniß, von welcher Herodet richt, am 28. Mai 584 vor 
Ehr. Geb. ſtattgefunden hat, und ebenſo iſt der Ort der Schlacht, wenn ſie 
wirklich an jenem Tage geliefert worden iſt, innerhalb eines genau begrenz⸗ 
ten Raumes feſtgeſtellt worden. Dies iſt der Dank, den die Aſtronomie der 
Geſchichte dafür leiſtet, daß dieſe ihr die Nachricht von der älteſten voraus⸗ 
berechneten Sonnenfinſterniß aufbewahrt hat. 

Die zweite Gattung von Beobachtungen, auf welche die Aſtronomen bei 
Sonnenfinſterniſſen ihre Aufmerkſamkeit richten, unterſcheidet ſich von der 
erſten vorzüglich dadurch, daß ſie nicht der rechnenden, ſondern der beſchrei⸗ 
benden Aſtronomie e Wer nämlich von einer Sonnenfinſterniß 
nichts anderes weiß, als daß ſie eintritt, weil der Mond der Erde durch ſein 
Dazwiſchentreten das Sonnenlicht entzieht, wird ohne Zweifel der Meinung 
ſein, daß im Augenblicke einer totalen Sonnenfinſterniß vielleicht die Sterne 
des Himmels, auch die weniger hellen, hervortreten werder, von Mond und 
Sonne hingegen nichts zu erkennen ſein werde, von jenem, weil er uns ſeine 
unerleuchtete Seite zukehrt, von dieſer, weil kein Lichtſtrahl zu uns gelangt. 
So verhält es ſich aber nicht! Allerdings, die hellſten Sterne des Himmels 
werden ſichtbar, und es wird die bevorſtehende Sonnenfinſterniß auch da⸗ 
durch ausgezeichnet ſein, daß vier der hellſten Planeten, Merkur, Venus, 
Jupiter und Saturn in der Nähe der Sonne in all ihrem Glanz erſcheinen 
werden. Aber es iſt noch ein anderes Schauſpiel, das ſich im Augenblicke 
der totalen Finſterniß dem erſtaunten Blicke des Beobachters darbietet, ein 
ſo wunderbares, ſo erhabenes, daß keine Beſchreibung ein richtiges Bild von 
ihm zu geben vermag. Die Lichtkrone tritt hervor! Es iſt dies ein leuch⸗ 
tender Strahlenkranz, der ſich rings um die gänzlich verfinſterte Sonne, bis 
zu einer Entfernung von einem Fünftel bis einem Drittel des ſcheinbaren 
Monddurchmeſſers erſtreckt, der ferner am innern Rande ſo hell iſt, daß man 
ungewiß bleiben könnte, ob wirklich die ganze Sonne verfinſtert ſei, und der 
ſich dann unmerklich in den Himmelsraum verliert. Die Krone bietet nicht 
ſtets denſelben Anblick dar, ſie iſt ſilberweiß oder röthlich gefärbt, je nach 
dem Zuſtand unſerer Atmoſphäre, auch hat man farbige Strahlen oder Licht⸗ 
büſchel von ihr ausgehen ſehen. Aber, wird nun Jeder fragen, welches iſt 
denn der Grund dieſer Erſcheinung? Natürlich kann man denſelben nur im 
Monde oder in der Sonne ſuchen. Der Mond könnte aber hierbei nur dann 
in Betracht kommen, wenn er eine Atmoſphäre hätte, in welcher die Son⸗ 
nenſtrahlen ſich brächen, hierdurch in den Schattenkegel des Mondes eindrän⸗ 
gen, zu uns gelangten, und auf dieſe Weiſe in unſerm Auge den Eindruck 
der Lichtkrone erzeugten. Aber unwiderlegliche Thatſachen zeigen auf das 
Beſtimmteſte, daß der Mond keine Atmoſphäre habe. Alſo iſt der Grund 
jener räthſelhaften Erſcheinung nur in der Sonne zu ſuchen. Ich will nun 
jo kurz wie möglich darzulegen verſuchen, wie die Astronomen ſich das Ent⸗ 
ſtehen der Krone erklären. Betrachtet man die Sonne durch ein gutes Fern⸗ 
rohr, welches natürlich, um das Auge gegen das Sonnenlicht zu ſchützen, 
mit einem dunklen Blendglaſe verjeben ſein muß, jo bemerkt man faſt ſort⸗ 
während auf der Songenſchede pechſchwarze Flecken, die zwar ſcharf begrenzt, 
aber höchſt unregelmäßig geformt ſind, mit einem viel weniger dunkeln, 
gleichfalls viele Unregelmäßigkeiten darbietenden aſchgrauen Hofe, dem Halb⸗ 
Pede d oder der Penumbra, umgeben ſind, ſich zuweilen zu einem größern 

ecke vereinigen, zu andern Zeiten in kleinere Flecke trennen, verſchwinden, 


mit einem Worte ganı bei Eindruck erzeugen, als wenn jene Veränderungen 
in einer gasförmigen Umhüllung der Sonne vorgingen, in welcher Riſſe, 
Oeffnungen entſtänden und wieder verſchwänden, und die uns vielleicht ge⸗ 
ſtatteten, die Oberfläche des feſten Sonnenkörpers ſelbſt zu erblicken. Dies 
iſt denn auch in der That die Anſicht des ältern Herſchel, dem faſt alle Aſtro⸗ 
nomen beiſtimmen. Nach derſelben iſt die Sonne ein dunkler Körper, der 
von mehreren, mindeſtens zwei Umhüllungen umgeben iſt, einer inneren, der 
Sonne näheren, in mattem Lichte leuchtenden, der ſogenannten Dun tbülle, 
und einer äußeren, die vorige umgebenden, der Lichthülle, welche die Urſache 
des von der Sonne uns zukommenden Lichtes iſt. Werden nun dieſe Hüllen 
etwa durch vulkaniſche oder elektromagnetiſche oder moͤglicherweiſe durch noch 
ganz andere Kräfte, von denen wir aus dem Grunde keinen Begriff haben 
können, weil ihres gleichen auf der Erde noch nicht erkannt worden iſt, ein⸗ 
mal durchbrochen, ſo erblicken wir, wenn bloß die glänzende äußere Lichthülle 
an einer Stelle geöffnet iſt, die darunter liegende Dunſthülle, die uns dann 
als grauer wolkenartiger Grund erſcheint; wird aber auch die untere Hülle 
durchbrochen, ſo gist ſich uns durch den Einblick in die trichterartige Oeff⸗ 
nung der dunkle Sonnenkörper ſelbſt als ſchwarzer Fleck, und ein Theil der 
darunter liegenden Dunſthülle als Penumbra. Eine Menge von Thatſachen, 
auf die wir hier nicht näher eingehen können, beſtätigen dieſe Anſicht von 
der Natur und der Entſtehungsart der Sonnenflecken, obgleich wir nicht ver⸗ 
hehlen dürfen, daß es auch Erſcheinungen giebt, welche ihr 8 1 2 en, 
oder wenigſtens ſie zu modiſtziren ſcheinen. So haben z. B. Sir William 
Herſchel, Schwabe in Deſſau, und die italieniſchen en Capocci, 
Secchi und Callandrelli den Kern der Sonnenflecken ſowohl als den Halb: 
ſchatten mit Lichtſtreifen, Lichtadern oder Lichtbrücken durchzogen geſehn, de⸗ 
ren Licht die gleiche Stärke wie das Sonnenlicht hatte. Daß bier feine 
Täuschung obwalte, ergab ſich daraus, daß in Amerika in dem fecit 
Theile einer Sekunde gefertigte Photographien der Sonne durch das Mikros⸗ 
kop unterſucht worden ſind, und es haben ſich auf denſelben jene Lichtadern 
in ihrer ganzen Starke im Kern wie im Halbſchatten gezeigt. Woher rüh⸗ 
ren dieſe Erſcheinungen? Von einem noch auffallendepen Faktum hat der 
berühmte General Sabine die berliner Akademie der Wiſſenſchaften am 22. 
Dezember v. J. in Kenntniß gejept als nämlich Herr W. Corrington in 
Redhill am 1. Sept. v. J. damit eſchäftigt war, ſeine 10 Beobachtun⸗ 
gen über die Geſtalt und Lage der Sonnenflecken anzuſtellen, fo jah er plöͤtz⸗ 
ich zu ſeinem Erſtaunen ein intenſiv glänzendes weißes Licht, viel heller als die 
Oberfläche der Sonne in der Mitte eines großen Fleckens hervortreten, der 
ſeit mehreren Tagen ſeine Aufmerkſamleit auf ſich gezogen hatte. Die Er⸗ 
ſcheinung hielt, länger als 5 Minuten an, und nach ihrem Verſchwinden er⸗ 
ſchien der Flecken unverändert. 4 Erſcheinung iſt nicht nur zu glei⸗ 
cher Zeit von einem andern, einige Meilen von Nedhil entfernten Beobach⸗ 
ter geſehen worden, ſondern Herr Corrington erkannte auch, als er einige 
Tage jpäter die photographiſche Aufzeichnung der magnetischen Apparate in 
Beziehung auf die drei magnetiſchen Elemente der Deklination, Inklination 
und Intenſität zu Kew zu ſehen Gelegenheit hatte, in jedem derſelben die 
Spur einer ſehr großen Störung, die, ſo viel ſich bemerken ließ, vollkommen 
gleichzeitig mit dem in den Hüllen der Sonne geſehenen Phanomen einge⸗ 


0 
treten war. Dieſe offenbar ganz anomale Erſche nung mathe in der bis⸗ 


Dep. in Nr. 321 
Staatsſchulde 
en beſtehen für die sſchuld 101 Gattungen Obligationen in dreierlei 
ährungen nach 16 verſchiedenen Procentſätzen, welche überdies noch in 197 
interabtheilungen ausgeſtellt find. Die Staatsſchulden⸗Commiſſion hat, um 
eine überſichtliche Darſtellung des geſammten Staatsſchuldenweſens zu ge⸗ 
winnen, die verloosbare ältere, dann die neuere in Conventionsmünze ver⸗ 
zinsliche Schuld auf ein 5% Capital, die unverzinslichen und rückzahlbaren 
chulden nach ihrem Nennwerthe in öſterreichiſche Währung umgerechnet, 
den ſo gefunden, daß die conſolidirte Schuld 1,922,857,375 Fl., die ſchwe⸗ 
ende Schuld 345,214,156 Fl., die geſammte Staatsſchuld zu Anfang des 
abres 1860 2, 268,071,532 Fl. betrug. „Zur Vereinfachung des Staats⸗ 
chuldenweſens“ erachtet die Commiſſion die allmählige Umwandlung der ge⸗ 
ammten Staatsſchuld auf einen einheitlichen Zinsfuß (5 %) und in eine 
ährung für „höchſt dringend und nützlich.“ Zu dieſem Zwecke beantragt 
te: 1) die Umwandlung aller in Conventionsmünze ausgeſtellten Obligatio⸗ 
nen, ſofern fie nicht in der Verlooſung begriffen find, in Obligationen öſter⸗ 
keichiſcher Währung zu 5 % binnen einer beſtimmten Friſt (alſo zwangsweiſe 
zonvertirung), ohne jedoch die Staatsgläubiger zu verletzen: 2) daß derzeit 
ie Tilgung der Staatsſchuld einzig und allein auf jene Obligationen be⸗ 
ſchränkt bleibe, welche, im Patente vom 23. Dezember 1859 im § 5 bezeich⸗ 
net, vermöge der in den bezüglichen N enthaltenen aus⸗ 
drücklichen Zuſicherung getilgt werden müſſen, daß jedoch mit einer weiteren 
Tilgung der in öſterreichiſcher Währung ausgeſtellten Obligationen jo lange 
zunegehalten werde, bis nicht Ueberſchüſſe aus den Staatseinnahmen die 
titel bieten, um die Tilgung der Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
wie der übrigen Obligationen theilweiſe bewirken zu können. 
Se. Ercellenz v. Plener als „proviſoriſcher Leiter des Finanzminiſte⸗ 
ums“ tritt in ſeinem „Gutachten“ über den Vortrag der Slgatsſchuden⸗ 
Commiſſion dieſem Vortrage in allen Punkten entgegen. Nach feiner An⸗ 
fit hätte die Commifſion ihren Vortrag an Se. Majeftät über den Stand 
der Staatsſchuld nicht mit Ende 1859 abſchließen, ſondern den Bericht der 
Staatsſchulden⸗Direction nach Schluß des erſten Semeſters 1860 abwarten 
ſollen; auch ſtimme der Schuldenausweis (2, 268,071,532 Fl.) mit den ihm 
zu Gebote ſtehenden Daten nicht überein und ſei um mehr als dreiundſechzig 
illionen Gulden zu niedrig angeſetzt. Was den Antrag der Commiſſion 
anbelange, ſämmtliche in C. M. ausgeſtellten Obligationen, ſofern fie nicht 
in der Verlooſung begriffen find, auf öſterr. Währung und zu 5 % binnen 
einer 1 Friſt zwangsweiſe umzuwandeln, ſo müſſe er den Gegen⸗ 
antrag jtellen, einer ſolchen Convertirung im Intereſſe der Staatskaſſe und 
der Gläubiger die allerhöchſte Genehmigung zu verſagen und die Converti⸗ 
tung vielmehr nur auf jenen Umfang zu beidränten, welcher im Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 26. Oktober 1858 bezeichnet und mit allerhöchſter Entſchließun 
vom 3. September 1858 genehmigt worden ſei. Schließlich ſtellt Se. Excel⸗ 
lenz den Antrag, den Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion wie ſein Gut⸗ 
achten hierüber durch die „Wiener Zeitung“ zu veröffentlichen und an den 
verſtärkten Reichsrath gelangen zu laſſen, indem der Bericht zwar nicht 


d. 82 a Der erſte der Vorträge wurde von der eingeſetzten 
n⸗ 5 iſſion an Se. Majeſtät erſtattet. Nach demſel⸗ 


den im Patente vom 23. Dezember 1859 beabſichtigten Zweck erreicht habe, 
17 85 125 „thatſächlich erfolgte und hohes Intereſſe gewährende Bor: 
i. 


Dieſer Antrag wurde unterm 10. 
i an den verſtärkten Reichsrath geleitet. 
Der Hauptüberſicht der geſammten Staatsſchuld zufolge beträgt: g 
Laufende jährl. 
Intereſſen 


FI. Kr. 
1,636,140 96 


Juli genehmigt und beide Aktenſtücke 


I. Aeltere Staatſchuld mit 
Inbegriff der Cameral⸗ 
Paſſiv⸗Kapitalien ner 
II. Neuere Staatsſchuld: 
a) in Conv.⸗Münze mit In⸗ 
begriff d. Camer.⸗Paſſio⸗ 
Kapitalien und der Aver⸗ 
ualquote f. d. Monte- 


Fl. Kr. 
56,220,134 74%, 


Veneto 1793,334,282 22% 86,177,733 35 ½ 
b) in Bun Währ. ſammt 
der lomb.⸗venet. Schuld 73,302,958 77 3,656,767 84%, 
III. Schwebende Schuld.. 345,214,156 45 7,995,305 43 
Summa 2268,071,532 19% 99,465,947 59 


in Silbermünze zahlbar 
270 20 


Wien, 11. Juli. [Fürſt Petrulla.] Die in den letzten 
Tagen aus Neapel verlauteten Nachrichten in Betreff des Fürſten 
Petrulla erſcheinen nach genauen eingeholten Erkundigungen nichts 
weniger als begründet. Was zunächſt die Behauptung anbelangt, daß 
Fürſt Petrulla die Miſſton nach Turin abgelehnt habe, ſo wird uns 
verſichert, daß derſelbe gar nicht in die Lage kam, die erwähnte Miſſion 
abzulehnen, da ſie ihm nicht angeboten war. Ueber die weiteren An⸗ 
gaben, daß Fürſt Petrulla ſeine Demiſſion genommen habe und nicht 
mehr nach Wien zurückkehren werde, erfahren wir Folgendes: Fürſt 
Petrulla, welcher noch vor feinem Eintreffen in Neapel, auf der Durch— 
reiſe in Rom die überraſchende Wendung der Dinge erfuhr, glaubte 
keinen Augenblick zögern zu dürfen, noch von Rom aus feine Demiſſion 
anzubieten; allein der König nahm ſie nicht an und bewilligte dem 
treuerprobten Staatsdiener einen Urlaub, den derſelbe nun benützen 
wird. Der Fürſt Petrulla wird eheſtens in Wien eintreffen, um ſeine 
Angelegenheiten zu ordnen, und während ſeiner Abweſenheit werden die 
hieſigen Legationsgeſchäfte von dem erſten Legationsſekretär Herrn 
Die weiteren Verſionen, daß 


— 


v. Ulyſſe⸗Barbolani beſorgt werden. 
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dungen Erflärungsweife des Entſtehens der Sonnenflecken jedes Anhalts⸗ 
punktes. 


Jene beiden Hüllen erklären aber noch nicht das Entſtehen der Krone; 
zu dem Ende muß vielmehr angenommen werden, daß die Sonne außerdem 
dach mit einer phyſiſchen, entweder gar nicht oder viel weniger als die Licht⸗ 

ülle leuchtenden dritten Hülle, der ſogenannten äußern Wolkenhülle, umge⸗ 
Lich iſt. Unter gewöhnlichen Umſtänden iſt ſie nicht ſichtbar, da ſie von der 
Motzülle überſtrahlt wird; wird uns aber durch das Dazwiſchentreten des 
mondes das Sonnenlicht entzogen, fo erglänzt fie als Lichtkrone, entweder 
9 ihrem eigenen Lichte oder indem ſie die von der Lichthülle empfangenen 
ſichůſtrahlen der Erde durch Reflexion zuwirft. Dieſe Anſicht von der Ent⸗ 
Nehungsmeiie der Lichtkrone iſt allerdings die von den meiſten Aſtronomen 
ai de nicht die einzig mögliche. So iſt z. B. Profeſſor 
An eilitzſch in reifswald der Ueberzeugung, daß das Licht der Krone nichts 
einderes ſei als das Licht, welches jeden dunklen Körper 5 der von 
beer Seite beleuchtet und von der anderen aus dem Kernſchatten heraus 
ſcaachtet wird, daß es alſo durch Beugung des Sonnenlichts in dem Kern⸗ 
0 atten des Mondes entſteht, und er hat dieſe Anſicht nicht nur theoretiſch 
egründet, ſondern auch durch Verſuche die Möglichkeit des Entſtehens 

rone 5 angegebenen Wege nachgewieſen. a 

barer die Lichtkrone it nicht die einzige, ja kaum einmal die wunder⸗ 
derte Erſcheinung, die ſich bei totglen Finſterniſſen ge Wenn nämlich 
des letzte Lichtfunken verſchwunden iſt, treten plötzlich wie auf dem Rande 
bu dunklen Mondes wurzelnd an verſchiedenen Stellen blaßröthliche Erhöͤ⸗ 
andgen hervor, welche einige Beobachter mit röthlihen zackigen Bergen, 
4 ere mit gerötheten Eismaſſen, wieder andere mit unbeweglichen ge⸗ 
5 ıbnten rothen Flammen verglichen haben. Aber nicht allein Bergformen 
wärt dieſe Protuberanzen — jo nennt man fie — es feigen ſich auch rück⸗ 
. 5 gekrümmte hakenförmige Geſtalten, ja man hat bei der Sonnen: 
A erniß vom 28. Juli 1851 ſogar einen nicht auf dem Rande des Mondes 
14 der Sonne fußenden, ſondern von ihr abgetrennten rothen Fleck wahr⸗ 
berechnen Von einer ſehr merkwürdigen Protuberanz, die ein Beobachter 
we en Sonnenfinſterniß in einer Gegend des Sonnenrandes erblickte, in 
505 r vor dem Eintreten der Finſterniß eine große aer ale beobachtet 
ben Ar war, macht er folgende Beſchreibung: „dieſe große . an 
ab eſehen sien und insbeſondere an der Spitze fein faſerige Lichtſigur hatte, 
n 15 der hellen Roſenfarbe, gerade das Anſehen einer recht hell 
16 Cum luawswolke, oder erſchien vielmehr wie ein glänzender Ausläufer 
Neben Een beidolke, Oberhalb derſelben zeigte ſich eine iſolirte Wolle. 
Wollengebilde dien breitete ſich aber ein anderes, fait ebenſo merkwürdiges 
d : ſcharf ins on ſehr ſchwachem Lichte in noch größerer Ausdehnung aus, 
ele A 1 gefaßt, ſich in gut begrenzten ber en auflöfte, 
welche zuſa Er ne pe bildeten, von auffallender Aehnlichkeit mit 
ſehr hochſchwebe orden blaſſen und lockern Schafwöllchen.“ Es iſt au 
wahrgenommen wor daß daß Protuberanzen vor dem Verſchwinden ihre 
1 27 ändern, oder daß fie bei unveränderter Geſtalt höher zu werden 
Seinen, wenn der Mond über fie binwegrückt, und daß dabei an anderen 
Stellen neue Protuberanzen zum Vorſchein kommen. 1 5 55 randartige 
Hervorragungen jmd allerdings bereits im vorigen Jahrhundert mehrfa 
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(dermalen in London) oder durch den Marquis Antonini (dermalen in 

Paris) erſetzt werden ſoll, erweiſen ſich daher als unbegründet. Was 

namentlich den Herrn v. Ludolf anbelangt, welcher bekanntlich an die 

Stelle des Herrn von Targioni in neueſter Zeit von Brüſſel nach 

London befördert wurde, ſo hat derſelbe erſt vor einigen Tagen ſeine 

diesfälligen Krediditive der Königin Victoria überreicht. (Oeſterr. 3.) 
Italien. 

* [Die Zuſtände Italiens.] In den Berichten der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe über Italien weht plötzlich ein anderer Wind und es 
wäre nicht überraſchend, wenn binnen Kurzem der König von Neapel 
auf Koſten — nicht blos Garibaldi's, ſondern auch des Königs Viktor 
Emanuel gefeiert würde. Mindeſtens ſtimmen ſie bereits darin über⸗ 
ein, daß die Zugeſtändniſſe des Erſtern überall Vertrauen finden und daß 
das ſardiniſche Regiment den Annektirten läſtig wird. 

Man ſchreibt der „Preſſe“ aus Genua den 6. Juli: „Ich be⸗ 
ſtätige Ihnen, was ich geſtern über die ruhige und im Ganzen günſtige 
Stimmung ſchrieb, womit die neapolitaniſche Bevölkerung das neue 
Regierungsſyſtem aufnimmt. Geſtern Abend ſprach ich mit Jemandem, 
der von Garibaldi nach Neapel geſchickt war, um den Boden zu ſon⸗ 
diren, und der mit der Ueberzeugung zurückkommt, daß man ſich für 
den Augenblick auf eine Annahme der Konzeſſion durch die öffentliche 
Meinung gefaßt machen muß. Sie hat poſitiv Vertrauen in das 
Kabinet. Man weiß ihm unter Anderm Dank dafür, diejenigen 
Männer, welche notoriſch feindlich gegen die Reformen waren, aus 
Neapel entfernt zu haben: namentlich den Generaladvokaten Galotti, 
den Fürſten Biſignano, den Marquis Imperiali, den Herzog 
von Ascoli, den Herzog von Sangro. Man klagt indeſſen über 
die Beibehaltung der frühern Beamten, indeſſen haben dieſe Beſchwerden 
wenig zu bedeuten. — Ueber Garibaldi's Abſichten bei dieſer Sachlage 
ſchwebt tiefes Geheimniß. So viel kann ich Ihnen ſagen, daß die 
Expeditionen nach Sizilien mit mehr Eifer als je betrieben werden. 
Nächſtens ſoll ein neuer Transport von 2500 Mann abgehen. 

Die ſizilianiſche Anleihe iſt geſcheitert: Banquier Bellinzaghi 
fagt: das Ganze ſei ein falſches Gerücht geweſen. 

Der „Correſp. Bullier“ ſchreibt man aus Mailand den 7.: 
Die neapolitaniſchen Flüchtlinge ſind gegen Sardinien wenig günſtig 
geſtimmt, und Flüchtlinge, die vor 14 Tagen von keiner Konzeſſion 
Etwas wiſſen wollten, find jetzt ſehr accommodirend, rühmen ſogar die 
Verfaſſung von 1848 als liberaler denn das ſardiniſche Statut, und 
ſind nahe daran, den Sizilianern Unrecht zu geben. Toskana 
beunruhigt die Regierung ebenfalls; es iſt dort ein wahres Konzert 
von Beſchwerden. Ebenſo wie die Neapolitaner geſtehen die Lombarden, 
daß bisweilen Gutes in den öſterreichiſchen Geſetzen war, und die 
Toskaner verweilen mit Stolz auf die leopoldiniſchen Geſetze. 
Es liegen dort große Keime der Zwietracht, indeſſen wird ihr Aus: 
bruch vorläufig durch die Begeiſterung für die nationale Sache gehemmt. 
Die beiden toskaniſchen Regimenter, meiſtens aus Rekruten beſtehend, 
die in Mailand und Brescia liegen, erregen indeß Beſorgniß. Der 
gezwungene Militärſtand mißfällt ihnen ſehr, und ſie 
ſind äußerſt kalt mit den Piemonteſen und Lombarden. 
Dieſe jungen Leute betrachten ſich keineswegs als in ihrem Vaterlande, 
ſondern vielmehr als in einer Art Verbannung. Den Piemonteſen 
und Lombarden fehlt es ganz und gar an dieſer italieniſchen Liebens- 
würdigkeit, welche Toskana und das übrige Italien auszeichnet, weshalb 
man ſich auch nicht über jene Beſchwerden zu wundern hat. 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. [Prinz Napoleon und die italieniſche 
Frage.] Es würde mir ſchwer fallen, wenn ich das Aufſehen ſchildern 
wollte, das der Artikel der „Opinion nationale“ über den Prinzen 
Napoleon hier beſonders im diplomatiſchen Corps hervorbringt. Faſt 
alle Geſandtſchaften haben ihn mit langen Berichten und Commenta⸗ 
ren aller Art ihren Regierungen eingeſandt, und mehrere die Miniſter⸗ 
Sitzung vom 5. mit dieſem Artikel zufammengebracht. In dieſer 
Sitzung hat es ſich — in der That um die Beſetzung der Präſidenten— 
Stelle des Geheimen- und Regentſchafts-Rathes gehandelt. Wenn nun 
die „Opinion nationale“, hierauf verblümt Bezug nehmend, von der 
Miſſion des Prinzen Napoleon ſpricht und dieſe ſo erklärt, daß der 
Prinz im Rathe des Kaiſers der Vertreter der Demokratie ſein müſſe, 
ſo begreift man den Schrecken der Diplomaten. Der Prinz hat im 
Miniſterium ſelbſt ſehr warme Vertheidiger gefunden; aber ich habe 
beſondern Grund anzunehmen, daß er im Geheimen-Rathe Gegner hat, 
die ihm den Präſidentenſtuhl nicht gönnen. Man denke ſich übrigens 
den Kardinal Morlot unter der Präſidentſchaft des Prinzen Napoleon! 


und, wie 17 7 im Annuaire für das Jahr 1846 nachgewieſen hat, ſeit 
1706 bei totalen und ringförmigen Sonnenfinſterniſſen achtmal beobachtet 
und beſchrieben worden. Aber ſie haben doch nicht das ihnen gebührende 
Intereſſe erregt, bis ſie bei der Sonnenfinſterniß vom 8. Juli 1842 von 
mehreren Aſtronomen an verſchiedenen Orten und namentlich von Schumacher 
in Wien in ſo glänzender Beil beobachtet worden find, daß von da an bei 
allen totalen Sonnenfinſterniſſen, 1850 in Honolulu, 1851 in Schweden, 
Preußen und Rußland, 1858 in Peru und Braſilien die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der Aſtronomen auf ſie gerichtet war. Aber was ſind denn 
nun dieſe Protuberanzen? Sind es wolkenartige Erhebungen, die ſich von 
der äußeren Atmoſphäre der Sonne trennen und wie die Krone nur dann 
ſichtbar werden, wenn alles andere Licht verſchwunden iſt? Sind es ver⸗ 
dichtete durch vulkaniſche Kräfte gehobene Maſſen, die ſich in der Lichthülle 
oder der Dunſthülle der Sonne gebildet, dann von ihr getrennt haben und 
durch die früher als Flecken ſich darſtellenden Oeffnungen ausgebrochen ſind? 
Sind es, wie Sauce meint, rein optiſche, durch Beugung und . 
hervorgebrachte Erſcheinungen? Die ſichere Beantwortung dieſer Fragen be⸗ 
hält ſich die Wiſſenſchaft vielleicht noch für eine längere Zeit vor, wenn auch 
die, auch von 2 (Kosmos, III. pag. 150 getheilte Meinung die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, daß eben dieſelbe Dampf⸗ und Gas⸗Emana⸗ 
tion, welche von dem Sonnenkörper N: die trichterförmigen Oeffnun⸗ 
gen bildet, deren tiefſte Gründe uns als Sonnenflecke erſcheinen, durch dieſe 
richter oder durch kleinere Poren ſich ergießt, und, indem ſie erleuchtet wird, 
unſerm Auge den Anblick rother vielgeftaltiger Dampfſäulen und Wolken in 
der dritten Sonnen⸗Umhüllung darbietet. Nur eines iſt 150 ſicher; die 
Protuberanzen ſind weder Mond⸗ noch Sonnenberge, denn ſolche müßten 
nach der gemeſſenen Höhe der Protuberanzen auf dem Monde eine Höhe von 
30—40 und 7 der Sonne von 16,000 Meilen haben; dann aber würden 
ſie ſich bereits früher durch andere Erſcheinungen kundgegeben haben. 
Hier ſind wir nun auf dem Punkte angekommen, wo Jeder von ſelbſt 
erkennen wird, weshalb der en den en Finſterniß mit ſo großer Span⸗ 
nung entgegengeſehen wird. An den Orten, denen eine Sonnenfinſterniß 
nicht total aber faſt total erſcheint, alſo z. B. diesmal in ganz Deutſchland, 
kann ſie nur geringes Intereſſe erregen; dem unbewaffneten Auge iſt ſie 
kaum bemerkbar, erſt bei der totalen Finſterniß treten Krone und Protu⸗ 
beranzen hervor, und wir haben geſehen, daß dabei ſo viele unerklärliche 
und unerwartete Erſcheinungen zu Tage kommen, daß die Pflicht der Ge⸗ 
lehrten, die ſich die Erlenntniß der Naturgeſetze zu ihrer Lebensaufgabe ge⸗ 
macht haben, es erfordert, vor Allem Thatſachen zu ſammeln, aus deren 
uſammenſtellung und Vergleichung fi allein ein ſicheres Reſultat ergeben 
ann. Es wird aber diesmal die Aufmerkſamkeit nicht allein auf die ge⸗ 
nannten Erſcheinungen, ſondern z. B. auch darauf gerichtet ſein, ob irgend 
etwas von dem von Dr. Lescarbaut am 26. März 1859 beim Vorübergange 


chf vor der Sonne beobachteten Planeten zu ſehen iſt, deſſen Exiſtenz übrigens 


eitdem von einem franzöſiſchen Aſtronomen in Rio, der zu gleicher Zeit die 
Sonne beobachtete und nicht das geringſte geſehen hat, geleugnet worden iſt; 
es wird ſich auch zeigen, ob man irgend etwas von der Planetengruppe, 
deren Griftenz Leverrier zwiſchen Sonne und Merkur nachgewieſen hat, er⸗ 
kennen kann. Auch die Photographie, die in neuerer Zeit in Frankreich und 
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Fürſt Petrulla auf dem hieſigen Poſten durch den Herrn v. Ludolf! Der Prinz hat in der italieniſchen Angelegenheit ein großes Wort mit: 


geſprochen und noch mitzuſprechen. Die Fäden der groß⸗italieniſchen 
Pläne ſind in ſeiner Hand, denn alles, was links von Cavour liegt, 
vertraut ihm mehr als dem Kaiſer. Darum iſt aber auch ziemlich 
gewiß, daß der Bourbone in Neapel geſtürzt werden wird, und hier 
in Paris zweifelt von denen, die das italieniſche Netz einigermaßen 
kennen, Niemand daran. Aber nicht allein der König von Neapel wird 
fein Land, ſondern auch der Papſt den Reſt der weltlichen Herrſchaft 
verlieren. Der Kaiſer hat geäußert: bis zum nächſten Frühjahr würde 
der Frieden wohl nicht vorhalten. Als Piemont den Kaiſer wegen 
Venedigs drängte, antwortete dieſer mit ebenſo viel Logik als Gewandt⸗ 
heit: Erſt müſſe das ganze übrige Italien frei fein. Die Ereigniſſe 
ſcheinen wirklich den vorgeſehenen Weg zu gehen, denn ſchon jetzt haben 
die liberalen neapolitaniſchen Miniſter lich will nicht ſagen der König) 
in eine Allianz gegen Oeſterreich gewilligt. „Was meinen Sie zu dieſer 
Charakterloſigkeit des Königs von Neapel?“ fragte ich heute einen an⸗ 
geſehenen franzoͤſiſchen Staatsmann. „Ich meine“, antwortete er, „daß 
feine Feinde ihm die Mühe ſparen werden, dieſen Zug der Geſchichte 
zu übertragen: fie werden ihm keine Zeit laſſen, zum Verräther an 
Oeſterreich zu werden.“ 


Groſbritannien. 

London, 9. Juli. [Frankreich und ee Frankreich, 
Deutſchland, die Schweiz und die Konferenzen für die England und Rußland 
ſich entſchieden haben, bieten der Wochenpreſſe reichlichen Stoff zu Betrach⸗ 
tungen. Die „Saturday Review“ kommt heute wieder auf Deutſchland und 
Frankreich zu ſprechen: Folgendes iſt der Haupt⸗Inhalt des betreffenden Ar⸗ 
tikels: „Wir haben nie die Anmaßung beſeſſen, die Plane Napoleons ge⸗ 
nau zu ergründen. Wahrſcheinlich hat er deren nicht jeder Zeit ſo beſtimmte, 
wie Viele glauben. Nur an Einem ſcheint die franzöſiſche Politik feſtzuhal⸗ 
ten: daß nämlich keine an Frankreich grenzende Nation ſo kühn ſein dürfe, 
einig und mächtig zu ſein wie Frankreich, ohne dieſem als Bürgſchaft ein 
Stück Gebiet zu überlaſſen. So wird nächſt Sardinien jetzt Preußen ge⸗ 
drängt, ſich in Deutſchland zu vergrößern, damit für Frankreich am Rhein 
etwas abfalle wie früher an den Alpen. Franzöſiſche Publiziſten bemeſſen 
die Moralität anderer Staaten eben nur nach ihrer eigenen. Sie bilden 
ſich ein, es jucke Preußen ganz ſo wie ſie ſelber, ſeine Hand in fremder 
Leute Taſchen zu ſtecken. Die Anſchauung der Franzoſen iſt, daß Bundes⸗ 
ſtaaten nothwendig ohnmächtig ſein müſſen. Das einſtige Holland hätte ſie 
vom Gegentheil überzeugen ſollen; ſo das Amerika von heute, und die 
Schweiz, deren Centralverband ſo locker iſt, daß man kaum von einer Bun⸗ 
des⸗Exekutive reden kann, und die trotzdem den gewaltigſten Angriffen die 
Stirn geboten hat und auch heute noch die Stirn zu bieten im Stande iſt. 
Preußen hat es nicht vonnöthen, durch verrätheriſche Bündniſſe mit Frank⸗ 
reich groß zu werden; in ſeinem Bereiche liegt vielmehr wahre moraliſche 
Größe. Es mag der geehrte Führer werden, ohne deshalb der habſüchtige 
Herr des deutſchen Bundes zu ſein. Preußen kann, zum Frommen Deutſch⸗ 
ands und der Menſchheit die Führerſchaft übernehmen, wo es ſich darum 
handelt, die Franzoſen innerhalb ihrer Grenzen feſt zu bannen und dadurch 
einem edlen und freien Volke das Schickſal erſparen, theilweiſe vom mi⸗ 
litäriſchen Despotismus verſchlungen zu werden.“ 

[Freiligrath. — Kinkel. — Koſſuth.] Die Ueberſiedelung 
Freiligraths von hier nach Genf gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, doch 
dürfte fie ſchwerlich vor kommendem Frühjahr ſtattfinden. Kinkel foll 
jetzt ebenfalls geneigt ſein, den ihm vor einiger Zeit angebotenen Leh⸗ 
rerpoſten an der polytechniſchen Schule von Zürich anzunehmen. Die 
von einem hieſigen Wochenblatte mitgetheilte Nachricht, daß Koſſuth 
in wenigen Wochen London verlaſſe, um ſeinen bleibenden Wohnſitz in 
Turin aufzuſchlagen, iſt unrichtig. Was von Koſſuth geſagt wurde, 
gilt vorerſt nur von Pulszky. * 

Aſien. 

[Die Metzeleien in Syrien.] Die 10 veröffentlicht ein aber⸗ 
maliges Schreiben des Miſſionärs R P. Rouſſeau aus Saida, 16. Juni, über 0 
die Verfolgungen, welche die Chriſten von den Druſen zu erleiden haben: 1 

Die Verfolgung der Chriſten durch die Druſen dauert ſeit 40 Jahren, 
aber ſeit vorigem Jahr waren Mord, Raub und Brandſtiftung häufiger 
geworden. In den letzten Tagen des Mais begann die ee der 
Chriſten. Der Mufti, mohamedaniſcher Religions⸗Chef, hatte die Muſel⸗ 
männer an den vorhergehenden Tagen aufgefordert, zu den Waffen zu greifen 
und die Chriſten zu überfallen. Am Tage der Niedermetzelung war er an 
den Thoren Saidas, um ihren Fanatismus noch anzufachen. Sein Sohn 
war unter den Mördern. Die türkiſchen Frauen ſchrien den Männern von 
den Terraſſen aus zu, die Chriſten auszurotten. Es war eine furchtbare 
Schlächterei. Man war nicht damit zufrieden ſie zu tödten, man hieb ſie in 
kleine Stücke. Man zerſtreute ihre Glieder, riß ihnen Augen und Eingeweide 
aus. Es iſt dies kein Krieg zwiſchen den Druſen und den Maroritten, es 
it eine Verſchwörung der türkiſchen Behörden und der Druſen zur Ausrot⸗ 
tung der Chriſten. Die Todten werden nicht eingeſcharrt und fallen den 
Hunden anheim; darüber freuen ſich die Türken: „Das ſind“ — ſagen ſie 
— „dieſe Hunde von Chriſten und ihre Prieſter; iſt es nicht ganz natürlich, 
daß die Hunde ihres Gleichen auffreſſen?“ Trotz der drohenden Gefahr und 
der Abmahnungen des franzöſiſchen Conſuls war der Miſſionär Rouſſeau 
mit einigen Männern am 9. Juni ausgezogen, um die Leichen der gefallenen 
Prieſter zu beerdigen. ... Als wir — erzählt er — von einem türkischen 
Weibe geführt, bei dem Orte angelangt waren, wo der Groß⸗Vicar, Herr 


= 


England mit großer Energie ſich der Darftellung der Himmelserſcheinungen 
zugewandt hat, wird ſich ein großes Verdienſt erwerben können, wenn ſie 
die Finſterniß in allen ihren Phaſen verfolgt, und ſo unſern Nachkommen 
eine gezeichnete Geſchichte derſelben hinterläßt, die zuweilen deutlicher und 
genauer ſpricht, als Wort und Zahlen. a 

Es giebt noch eine dritte Gattung von Erſcheinungen, auf welche bei 
totalen Sonnenfinſterniſſen die Aufmerkſamkeit ſich richtet, die aber mehr der 
Erde als dem Himmel angehören, wie z. B. die Farbe der Wollen, die Rich⸗ 
tung und Stärke des Windes, die Temperatur der Luft, und endlich das 
Verhalten der Pflanzen, der Thiere und der Menſchen. Ueber alle dieſe 
Dinge ſind bei den letzten großen Finſterniſſen die intereſſanteſten Beobach⸗ 
en gemacht worden, die man in vielen damals erſchienenen Schriften 
3. B. in den vortrefflichen, bei Gelegenheit der totalen Sonnenfinſterni 
vöm 28. Juli 1851 erſchienenen Beſchreibungen von Buſch und Schmidt, 
denen auch vorzügliche Abbildungen der Protuberanzen und der Krone bei⸗ 
gegeben ſind, geſammelt findet. h 3 

Ich brauche wohl nicht ausdrücklich zu erwähnen, daß ich an dieſem Orte 
nur einige der auffallendſten Erſcheinungen darzuſtellen verſucht habe. Wer 
ſich über den ganzen Verlauf näher unterrichten will, wird dies vermittelſt 
jedes guten Lehrbuchs der Astronomie oder einer der ſpeziell der Darſtellung 
der Finſterniſſe gewidmeten Schriften, erreichen können. Eine recht gute po⸗ 
9 2 gehaltene, in welcher ſämmtliche in Betracht kommende Erſcheinungen 

ar und gründlich dargeſtellt werden, iſt eine ſo eben erſchienene von Karl 

Haaſe, „die Sonnenfinſterniß“. 0 g 

Und nun gewähre der Himmel den Beobachtern ein helles Auge, eine 
ſichere Hand und vor Allem eine klare ruhige Luft. 

Bremen, im Juli 1860. Prof. Scherk. 


[Eine Schilderung der Deutſchen.] Der ae „Moniteur“ 
vom 7. Juli enthält einen Artikel über „das charmante Baden⸗Baden, wel⸗ 
ches der Dampf zur Vorſtadt von Paris gemacht hat“. Der Verfaſſer, G. 
Claudin, ſagt, Deutſchland ſei das Land der Verwickeltheit; Alles ſei da ver⸗ 
wickelt, namentlich das Münzſyſtem, die Schrift, die een d die 
cher ich ein wan in den Straßen. Ohne Schiefertafel könne kein Deut⸗ 
cher ſich ein Zwanzig⸗Franesſtück in arg berechnen. Auch das ſei 
merkwürdig, daß man in Deutſchland nicht auf Laken, ſondern auf Serviet⸗ 
ten ſchlafe, welche die Matratzen kaum bedecken, und daß man andererſeits 
im Speiſeſaale Laken ſtatt Servietten auf den Tellern finde. Die deutſche 
Sprache kommt dem Herrn Claudin fürchterlich vor. Er ſchreibt darüber: 
„Die Deutſchen ſcheinen alle das Alphabet verſchluckt und davon eine Indi⸗ 
geſtion bekommen zu ae Sie geben nur Conſonanten von ſich, die Vo⸗ 
cale behalten fie für ſich.“ 


[ein Spetulant.] Leon Chauveaux, der pariſer Barnum, bekannt 
durch ſeine in Algerien, in der Krim und in Frankreich gegründeten Solda⸗ 
ten⸗Theater, iſt mit einer aus 24 Mitgliedern beſtehenden Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft nach China abgegangen. Das Unternehmen ſteht diesmal unter 
einem Amerikaner, und die ganze Truppe beſteht nur aus Frauenzimmern. 
5 8 Kapellmeiſter iſt eine in Paris bekannte, junge, hübſche ianiſtin. 


Die Männer⸗Rollen werden von verkleideten Damen geſpielt. 
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heut Morgen Schloß Fiſchbach verlaſſen hatte, direkt über Neiſſe 


Fe 
wer: 


Bocetros, in vier Stücke zerhauen worden war, fanden wir nur noch den 
Kopf des ehrwürdigen Prieſters. Die Reſte ſeines Bruders und ſeiner 
Schweſter, waren gleichfalls verſchwunden. Auf einem Flecke allein fanden 
wir 12 Prieſter und 4 Laien, deren Leichen von Hunden verzehrt wurden; 
es gelang uns nur mit Mühe, ſie zu verjagen. ... Die Hitze iſt entſetzlich: 
30 Grade im Schatten; überall Leichen, welche einen unerträglichen Geſtank 
verbreiten. Dennoch wollte ich am nächſten Tage die Stadt wieder verlaſſen, 
der Conſul aber duldete es nicht. — Sehnſu tig ſchauen wir jeden Tag 
nach der See, ob ſich dort kein franzöſiſches Schiff zeigt — unſere einzige 
Hoffnung. — 1200 Bewoher von Gazina hatten ſich in ein Gehölz, vier 
Stunden von Saida, geflüchtet. Die Druſen ſteckten den Wald in Brand. 
Sobald das Feuer einen Chriſten zwang, das ſchützende Holz zu verlaſſen, 
war er geopfert, die übrigen verbrannten oder ſtarben Hungers. Viele 
95 mit ihren Kindern ſind in den Gebirgen, Grotten und Höhlen ver⸗ 
teckt. Der Hunger treibt ſie heraus und fie fallen den Soldaten anheim. 
Die jungen Mädchen haben, bevor ſie gemordet werden, die äußerſte Schmach 
zu erdulden. ... Wir find des Lebens nicht eine Stunde ſicher. 

Man lieſt in der „Patrie“: „Täglich kommen neue Details über die 
Metzeleien in Syrien. Und unglücklicher Weiſe kann man nicht hoffen, daß 
dieſe blutigen Auftritte ihr Ende erreicht haben. Alles läßt im Gegentheil 
vermuthen, daß noch viel Blut fließen wird, und daß ganz Syrien jeden Augen⸗ 
blick in Brand gerathen kann. Die Druſen werden nur der Gewalt gegen⸗ 
über Halt machen. Aber wo iſt dieſe überlegene Gewalt? Das türkiſche 
Reich, deſſen guten Willen wir nicht bezweifeln, legt eine verzweifelte Ohn⸗ 
macht an den Tag. Wer wird den Druſen dann Halt gebieten? Das chriſt⸗ 
liche Europa und beſonders ar . Frankreich und Europa werden 
nicht geſtatten, daß die chriſtlichen Bevölkerungen des Libanon noch ferner 
geplündert und gemordet werden. Chriſtenthum und Civiliſation werden 
noch einmal beweiſen, daß ſie die Gerechtigkeit repräſentiren und auch die 
nöthige Gewalt beſitzen. 

* Die Ueberlandspoſt bringt Nachrichten aus Calcutta vom 4. Juni, 
Bombai 7. Juni, Singapore 30. Mai, Canton 19. Mai, Hongkong 23. Mai, 
Shanghai 17. Mai. - 

Lord Clyde it nach Europa zurückgekehrt; General Outram proteſtirt 

egen die Verſchmelzung der oſtindiſchen Armee mit dem königlichen Heere. 
Der Dampfer Pottinger iſt in Point de Galle angekommen, um Lord Elgin 
und Baron Gros an Bord zu nehmen. 9 

Der Gouverneur der Inſel Bahrein im perſiſchen Golf hat ſich vom 
Imam von Mascat losgeſagt und die perſiſche Flagge aufgepflanzt. Ein 
engliſches Kriegsſchiff iſt dahin abgegangen. Die Telegraphenleitung jwiigen 
Singapore und Batavia, Aden und Kurracheo iſt noch immer unterbrochen. 

Im oſtindiſchen Archipel treiben fande noch fortwährend ihr Un⸗ 
weſen. In 5 e dauern die aufſtändiſchen Bewegungen fort. Auf 
Java iſt Mitte April die Cholera ausgebrochen. Der ruſſiſche Kriegsdampfer 
Swetlana iſt von Toulon in Singapore angekommen und geht nach Shanghai. 
Die franzöſiſch⸗engliſchen Truppen ſind von Canton größtentheils nach dem 
Norden abgegangen. ven ö 

Auf Chujan wurde eine gemiſchte Kommiſſion der Alliirten eingeſetzt. 
Die franzöſiſchen Streitkräfte wollen ſich in Tſchifu im Golf von Petſchili 
ſammeln; die engliſchen ihnen gegenüber. Auf der Rhede von Amoy iſt ein 
großes franzöſiſches Transportſchiff geſcheitert. 5 ; 

Die chineſiſchen Rebellen find bei Canton und im Norden ſiegreich; 
die Kaiſerlichen mußten die Belagerung von Nangking aufgeben. Die „Pe⸗ 
kinger Zeitung“ meldet die Ernennung eines Spezialkommiſſars, um mit den 
5 8 Mächten zu unterhandeln. Die Ermordung des Regenten von Japan 

eſtätigt ſich. Man beſorgt einen Aufſtand. 


Provinzial-Beitung. 


x—%* Breslau, 12 Juli. Heute Mittag 14 Uhr, etwa eine 
Stunde ſpäter als erwartet, traf der Extratrain der Freiburger Gifen- 
bahn mit Sr. Maj. dem Könige von Baiern hierſelbſt ein. Au 
dem Perron des Bahnhofes von dem Hrn. Regierungs-Präſidenten 
v. Prittwitz und einigen Herren der Direktion empfangen, erſchien 
Se. Maj. König Max bald darauf im einfachen Civilanzuge in dem 
mit einem Teppich ausgeſchlagenen Wartezimmer und begab ſich, die 
Begrüßungen des verſammelten Publikums freundlichſt erwidernd, in 
bereit gehaltener Equipage nach der Stadt, um Sr. Exz. dem kom⸗ 
mandirenden General des 6. Armeecorps, Herrn General d. J. von 
Lindheim, eine kurze Viſite abzuſtatten. Vom Generalkommando⸗ 
Gebäude fuhr Se. Maj. ſogleich nach dem Centralbahnhof, woſelbſt 
die Herren Eiſenbahndirektor Offermann, Baurath Koch, Bau— 
inſpektor Siegert und Oberingenieur Grapow zum Empfange an: 
weſend waren. Hier nahm der hohe Gaſt mit ſeinen perſönlichen 
Begleitern in den königlichen Warteſalons das vorbereitete Diner ein, 
während für das Gefolge im großen Speiſeſaale ſervirt war. Nach 
aufgehobener Tafel, die im Ganzen aus 40 Couverts beſtand, fand 
ſich Se. Exz. der Hr. kommandirende General auf dem Gentralbahn- 
hofe ein und hatte daſelbſt die Ehre, von Sr. Maj. im kgl. Salon 
empfangen zu werden. Hierauf geleitete der General den erlauchten 
Gaſt bis zu dem neuformirten Extratrain, deſſen Abfahrt gleich nach 
3 Uhr erfolgte. Allgemeine Aufmerkſamkeit erregte der prachtvolle kgl. 
Salonwagen, welcher mit den baieriſchen Farben reich dekorirt und 
mit der Namenschiffre des Königs Max in großen Broncelettern ge⸗ 
ſchmückt iſt. Wie wir hören, geht die Reiſe des Monarchen, welcher 


—n 


nach Gräfenberg. 5 


3 Breslau, 12. Juli. [Tagesbericht.] Der Vorſitzende der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, Herr Juſtizrath Hübner, theilte in 
der heutigen Sitzung unter den einleitenden geſchäftlichen Mittheilungen 
mit, daß die vor einigen Jahren bei dem Miniſterium eingereichte neu⸗ 
revidirte Stolae-Tax⸗Ordnung nun genehmigt ſei und mithin 
nächſtens in's Leben treten werde — eine Mittheilung, die für einen 
jeden Einwohner von Breslau von Intereſſe iſt, da er mehr oder 
weniger mit den Beſtimmungen dieſes Lokalgeſetzes in Berührung 
kommt. Was dieſe Stolae-Tax⸗Ordnung fordert und gewährt, wird 
Jeder ſehen können, da ihre Veroffentlichung und Verbreitung durch 
den Druck wohl in kürzeſter Zeit erfolgen wird. — Der auf der heu⸗ 
tigen Tages⸗Ordnung ſtehende magiſtratualiſche Bericht über die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung pro 1858 —59 wurde wegen der noch vorliegenden 
wichtigeren Fragen heut noch nicht vorgetragen, ſondern die Publika⸗ 
tion deſſelben auf die nächſte Sitzung verſchoben. — Das von dem 
Magiſtrat entworfene Regulativ, betreffend das Einzugs- und Bür⸗ 
gerrechtsgeld, wurde (bis auf einen Redaktionsfehler) auch von der 
Verſammlung genehmigt. Das Negulativ ſtellt im Allgemeinen feſt, 


daß dieſes Bürgerrechtsgeld bei einem Einkommen von 300 Thalern 


ſich ſtelle auf 10 Thaler, bei einem Einkommen von 300 —650 Thlr. 
auf 15 Thaler, und bei einem Einkommen von 650 Thaler und mehr 
auf 20 Thaler. — Der Antrag des Magiſtrats: an Stelle der pro⸗ 
jektirten 6 neuen Schlauchſchraubenſtänder 16 bis 20 Stück ſogenann⸗ 
ter Hydranten anzuſchaffen, wurde genehmigt, und die für jenen Zweck 
ausgeſetzten 720 Thaler dazu bewilligt. — Ferner wurde beſchloſſen: 
die Stellen der Promenade von der Seminargaſſe bis zur Laufbrücke und 
hinter der Taſchenbaſtion bis zu dem Ausgange gegenüber dem Henckel⸗ 
ſchen Palais mit circa 6—8 Oel-Laternen zu beleuchten. Der 
Antrag war urſprünglich auf circa 30 Laternen geſtellt, die einen 
einmaligen Koſten⸗Aufwand von 1065 Thlr für Einrichtung und 
eine laufende Ausgabe von 957 Thlrn. verurſacht haben würden. 
Die Verſammlung abſtrahirte jedoch hiervon, da von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats in kürzeſter Zeit eine Vorlage in Ausſicht geftellt wurde, über 
Vereinbarung mit einer anderen Gasgeſellſchaft, um die Theile der Stadt 
zu erleuchten, welche bis jetzt nur Del: oder gar keine Beleuchtung 
hatten. Um aber dieſen ſehr frequenten Theil der Promenade bis zu 
dieſem Zeitpunkte nicht ohne Licht zu laſſen, wurde eben die oben er⸗ 
wähnte interimiſtiſche Beleuchtung beſchloſſen. — Die auf heut ausſte⸗ 


geſteigerten Frequenz während der frankfurter Meſſe. 


finden. 
werden. 
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hende Wahl eines Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rathes wurde vertagt, weil 
vorher noch kommiſſariſch erörtert werden ſoll, ob eine beſondere Aus⸗ 
ſchreibung für dieſe vakante Stelle erfolgen ſolle. 

=bb= [Das diesjährige Königſchießen] ift am vorigen Sonn⸗ 
tage mit den üblichen Feſtlichkeiten eröffnet worden. Nachdem der vorjährige 
Schützenkönig, Herr Reſtaurateur Kögel, ſowie die beiden Ritter, Herren 
Kaufmann Glabiſch und Seifert, durch Mitglieder der Schießwerder⸗ 
Deputation, ſowie auch ſeitens des Schützenkorps der andere Schützenkönig, 
(Herr Schuhmachermeiſter Roſinsky, der ſich bekanntlich die Königsprämien 
erſt durch richterliches Erkenntniß erringen mußte,) feierlichſt eingeholt wor: 
den waren, wurden ſie am Eingange des Schießwerders von dem in Spa⸗ 
lier aufgeſtellten Bürger⸗Schützen⸗Corps empfangen und nach dem Königs⸗ 
ſaal geleitet. Die Begrüßung fand durch den magiſtratualiſchen Kommiſſar, 
Herrn Stadtrath Jüttner, ſtatt. — Hierauf wurde das Königsſchießen er⸗ 
öffnet, indem die Herren Schützen⸗Aelteſten die üblichen Schüſſe für Se. Maj. 
den König und für Se. k. H. den Prinz⸗Regenten thaten. Das Schießen iſt 
nun geſtern Abend um 6 Uhr beendet worden und hat dies Jahr eine 
größere Betheiligung gefunden als voriges Jahr, indem 180 Schützen ge⸗ 
ſchoſſen haben. Beſonders gut wurde am Beginn geſchoſſen, weniger gut 
gegen das Ende des Schießens. Der Spiegel wurde (bei einer Diſtance 
von 578 Fuß rheiniſch) 119mal getroffen. Den beiten Schuß machte der 
Werkführer der Linke'ſchen Wagen⸗Bau⸗Anſtalt, Herr Quante, den zweit⸗ 
beſten Herr Kaufmann Gumpert und den drittbeſten Herr Mechanikus 
Hartig. Der neue König und die beiden Ritter werden nächſten Sonntag 
Nachmittag feierlichſt ereirt und eingeholt werden. 

[Turnverein.] Seit dem ſchleſiſchen Turnfeſte am 28. Mai gewinnt 
der hieſige Turnverein täglich an neuen Mitgliedern. Trotz des ſchlechten 
Wetters ſieht man allabendlich eine große Zahl Turner mit der größten 
Ausdauer auf den entfernten Turnplatz pilgern und ſich dort tummeln. Der 
ſtarke Zuwachs macht aber Abhilfe eines großen Uebelſtandes nöthig, und 
wir freuen uns, dieſelbe ſchon jetzt in Ausſicht ſtellen zu können. Von jeher 
hat ſich im Turnverein ein Mangel an Vorturnern herausgeſtellt, und ſo⸗ 
bald ein Andrang von Zutritten erfolgte, mußte er ſehr empfindlich werden, 
da die ſchwerſte Aufgabe eines Vorturners die iſt, Anfänger heranzubilden. 
Der Verein kann ſich Glück wünſchen, daß die beiden ſtädtiſchen Turnlehrer. 
die Herren Rödelius und Hennig, ſich dieſer ſchwierigen Leiſtung an be⸗ 
ſtimmten Tagen unterziehen werden; Donnerstags und Sonnabends wird 
Herr Rödelius, Montags und Mittwochs Herr Hennig (vom 17. Juli 
an) die Uebungen der Anfänger leiten — Nach dem Vorgange anderer Ver⸗ 
eine ſpricht ſich bei vielen Mitgliedern der lebhafte Wunſch nach militäri⸗ 
ſchen Uebungen aus, d. h. zunächſt nach öfterer Ausführung von Marſch⸗ 
bewegungen und Exerziren mit Waffen, ferner Stoß⸗ und Hiebfechten, end⸗ 
lich Schießübungen. Von Waffenübungen möchte am leichteſten das Stoß⸗ 
fechten einzubürgern ſein, das den Körper mehr als das Hiebfechten gewandt, 
das Auge ſcharf, die Aufmerkſamkeit allſeitig macht; aber wenn auch die 
Schwierigkeiten für den erſten Anfang beinahe unüberſteiglich ſcheinen, könnte 
doch die Möglichkeit ſelbſt der Schießübungen ernſtlich in Erwägung gezogen 
werden. Wenn dieſelben z. B. unter Aufſicht eines Militärs veranſtaltet 
werden könnten, würde Hari jeder Gedanke an Gefährlichkeit für Leib und 
Seele, Geſundheit und Bürgerpflicht ſchwinden. 

*Im Anſchluß an dieſen Wunſch leſen wir ſoeben in dem görlitzer 
„Tageblatt“ Folgendes: „Am hieſigen (Görlitzer) Gymnaſium und an der 
Realſchule werden in nächſter Zeit die Schüler der oberen Klaſſen einen 
Kurſus im militäriſchen Exereiren unter Leitung von vier dazu vom Kom⸗ 
mando des 5. Jäger⸗ Bataillons bereitwilligſt zur Verfügung 
geſtellten Oberjägern beginnen. Uebungen im Gebrauch der Waf— 
fen dürften bald damit verbunden werden.“ 

A [Kirchendiebſtahl.] Vor einiger Zeit verſchwanden bekanntlich aus 
der hieſigen Kathedrale verſchiedene Decken, die zum Schutze vor Staub auf 
die Altäre gelegt zu werden pflegen und gelang es einem hieſigen Kirchen⸗ 
beamten, die frechen Diebinnen in der Perſon zweier Frauenzimmer, welche 
ſchon beſtrafte Subjecte waren und das entwendete Gut noch bei ſich hat⸗ 
ten, zu ermitteln. Leider hat vorgeſtern in dem Gotteshauſe ein neuer Dieb: 
ſtahl ſtattgefunden, indem aus der ſogenannten Todtenkapelle ein großer 
meſſingener Leuchter, im Werthe von 15 Thlr., welcher mit noch den ande: 
ren auf dem Altare ſtand, geſtohlen wurde. Der Diebſtahl muß zwiſchen 
7—8 Uhr Morgens verübt worden fein, denn noch um 7 Uhr hat ſich der 
Glöckner Pradel überzeugt, daß alle 4 Leuchter dageweſen ſind. Die ges: 
heit iſt alſo ganz außerordentlich, mit welcher der Dieb den colofjalen Leuch⸗ 
ter unbemerkt am Tage bei Seite und aus der Kirche geſchafft hat. Eine 
ſofortige Durchſuchung derſelben ergab kein Reſultat. 

—. [Verſchiedenes.] Eines der älteſten und pie Gebäude 
des Nitterplages, das ſogenannte Trebnitzer Haus (Ritterplatz 8 und Tannen⸗ 
gafle 3), welches eine bedeutende Ausſpannung hat, iſt im Laufe der vorigen 


—— — 


oche von der Eigenthümerin, Fräulein Seling, durch Herrn Kretſchmer 


Philipp (Oderſtraße 24) für die Summe von 22,000 Thlr. acquirirt worden. 
Daſſelbe wird zu einem Hotel und einer Reſtauration umgeſchaffen werden. 
Das von dem Käufer bisher innegehabte Lokal wird dagegen in einen Speiſe⸗ 
ſaal verwandelt und iſt mit den dazu gehörigen Gaſtzimmern von Herrn 
Mosler, dem bisherigen Reſtaurant der Scholz'ſchen Brauerei, in Pacht ge: 
nommen worden. Die Haupt⸗Niederlage des berliner Weißbieres von Burge- 
meiſter wird aus dem bisherigen Lokal, Reuſcheſtraße 60, nach Ring 2 ver⸗ 
legt und dieſes ſelbſt von Herrn Cafeter Nicolaus bezogen werden. — In 
der einſt jo jtillen, jetzt durch den Eiſenbahnverkehr fo geräuſchvollen Taſchen⸗ 
ſtraße wird es bald kein Haus mehr ohne Gewölbe geben. So ſind auch 
in dem freundlich venovirten Hauſe 12 die beiden Parterreſtuben zu Ge⸗ 
wölben umgeſchaffen worden. — Das Palais des Grafen Henckel v. Don⸗ 
N, das man einer Renovation unterzogen, präſentirt ſich jetzt recht 
ſtattlich. ö . 5 ö 
* Von der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn.] Die 
mehrfach erwähnten Eiſenbahn⸗Verſpätungen waren leu pen, der 
uch der geſtrige 

berliner Schnellzug kam 4 Stunde ſpäter als ſonſt auf dem hieſigen Cen⸗ 
tralbahnhofe an, ohne indeß den Anſchluß an den wiener Train zu verſäu⸗ 


men. Aehnliche Erſcheinungen, die übrigens durchaus von keiner Erheblich⸗ 


keit find, wiederholen ſich faſt jedesmal zur Meßzeit, nach deren Beendigung 
wieder die gewohnte Pünktlichkeit im Dienſte eintritt. 


7418. Kauth, 11. Juli. [Verſchiedenes.] Die Verkehrloſigkeit in 
unſerer Stadt nimmt, wie in allen kleinen Städten nahe der Hauptſtadt und 


der Eiſenbahn, ſo ſehr zu, daß man jetzt bedauert, in früherer Zeit nicht 


Manches dagegen gethan zu haben. So konnte namentlich es erlangt werden, 


daß damals, wenn man ein kleines Opfer nicht ſcheute, die Chauſſee von 


Breslau nach Schweidnitz über Kanth gelegt wurde und daß eine Garniſon 


hierher kam. Aber man fürchtete Unannehmlichkeiten, verdrießliche Geſchäfte 
und that nichts dafür, ſondern arbeitete ſogar dagegen. — Während der 


egenwärtigen Regentage haben wir gar keinen Beſuch aus Breslau, der 
onſt ſehr zahlreich iſt. So waren vor etwa 8 Tagen die Scholtzianer hier, 
die ſich unter anderen mit Aufſteigenlaſſen von niedlichen Luftballons (von 
denen unglüclicherweiſe die Jungfer Krinoline beim Füllen verbrannte) die 
trockene Zeit vertrieben. Unſer reizende Laubwald mit ſeiner einladenden 
Buchenpartie verdient wirklich beſucht zu werden, umſomehr, da der hieſige 
Brauer das Mögliche thut, um ſeinen Gäſten den Aufenthalt angenehm zu 
machen. Er hat Du Jahr einen Eiskeller gebaut, in dem an die 
8000 Tonnen lagern können. Das Bairiſch daraus kann Manchem mit 
vornehmen Namen an die Seite geſetzt werden. Dieſes Jahr baut derſelbe 
ein großartiges Haus, in welchem künftig bei plötzlichem Regen ſeine Gäſte 


Schutz finden werden. — Geſtern fuhr der etwa achtjährige Sohn eines hie⸗ 
ſigen Ackerbeſitzers den beladenen Ackerwagen ſeines Vaters jo unvorſichtig 
an eine Brücke, daß er einen maſſiven 2 Fuß ſtarken Pfeiler beſchädigte und 
K., zufällig in der Nähe, 
war behilflich, den Wagen frei zu machen, als er aber das Hinterrad von 
dem Pfeiler fortgerückt hatte, ſtürzte derſelbe ein und ein großes Mauerſtück 
pa dabei jo unglücklich, daß dem K. ein Bein gebrochen, das andere ſtark Ru 


an demſelben hängen blieb, Der Nachtwächter 


eſchädigt wurde. 


d Wohlau, 9. Juli. [Geſangsfeſt. — Kaſernenbau.] Geſtern 
veranſtalteten auf Auen der ſteinauer Liedertafel, die e 
Vereine von Dyhernfurth, Leubus, Neumarkt, Parchwitz, Steinau und Wo 
lau ein gemeinſchaftliches Sängerfeſt in Kloſter Leubus. Nachdem die aus⸗ 
wärtigen Vereine ei auf fest 
unter dem Schalle e | 
das Feſt mit dem „Zuruf an Deutſchland.“ Zwiſchen den übrigen Maſſen⸗ 
95 ngen: Rheinlied aus den Nibelungen von H. Dorn, Die Wacht am 
lein von Abt, Feſtmarſch arrangirt von Fröhlich und dem Schluß: und 
Jubelchor von J. Otto, welche ſämmtlich exakt und anſprechend vorgetragen 
wurden, ſangen abwechſelnd die einzelnen Vereine trefflich eingeübte und gut 
gewählte Lieder, und gaben das erfteuliche Zeugniß: „mit welcher aufopfern⸗ 


den Liebe der Männergeſang auch an den maleriſchen Ufern der Oder in un⸗ 
ll Gegend Wipe. wird.“ Wie verlautet, wird zum Herbſt eine Wieder⸗ 


olung zum Beſten der evangel, und katholiſchen Lehrer⸗Wittwenkaſſe ſtatt⸗ 
Möge ſolch loͤblicher Vorſatz durch einen glücklichen Erfolg gekrönt 


lich geſchmückten Wagen, theils zu Schiffe 
roher Lieder angelangt wraen, eröffneten 106 Sänger 


_ 


Der Bau der neuen Kaſerne iſt vorige Woche am Kloſterhofe hier in 
Wohlau in Angriff genommen worden, und hat die Stadt⸗Kommune 5 bis 
6000 Thaler dazu beſtimmt. Am 25. v. M. verunglückte ein Dachdecker bei 
dem Bau der ſogenannten Sandmühle. Aus Furcht, der Gemeinde Polniſch⸗ 
dorf zur Laſt zu fallen, erhing ſich der Bedauernswerthe am 2. d. Mts. an 
der eigenen Stubenthür. Alle ſofort angeſtellten ärztlichen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. 


E. Hirſchberg, 8. Juli. a de des Gewerbevereins! 
in die „Decker ſche Papierfabrik“ in Eichberg fand geſtern, bei ziem⸗ 
lich günſtiger Witterung, Nachmittags ſtatt. Leider war der Vorſteher, Hr. 
Bürgermeister Vogt, verhindert, Theil zu nehmen. Bei ſtarkem Weſtwinde, 
der mächtige Wolkenmaſſen über die in der 9 5 mit e Schnee 
überzuckerte „Koppe“ dahinpeitſchte und zerzauſte, ſegelte die Geſellſchaft, im zu⸗ 
verſichtlichen Vertrauen auf beſtändige Witterung, die Hartauer⸗Straße ent⸗ 
lang, zwiſchen üppigen Fluren, ihrem Beſtimmungsorte zu, der durch feine 
romantiſche Lage an den grünen Ufern des Bobers etwas ungemein An⸗ 
ziehendes hat. Schon von e kündigte eine aufgehißte Flagge, welche 
lustig über die dunkelgrünen Gipfel eines Kieferwäldchens grüßte, die An⸗ 
weſenheit des Herrn Fabrikbeſitzers an, während die rußigen Schornſteine 
wie Krater des Veſuv und Aetna unermüdlich wirbelnde Rauchmaſſen gen 
Himmel ſpien und von der Thätigkeit in der Fabrik Zeugniß gaben. Endlich 
an Ort und Stelle angelangt und von Hrn. Direktor Krieg nebſt deſſen 
ſtrebſamen, erſt kürzlich von einer Reiſe aus Italien zurückgekehrten, jüngern 
Herrn Sohne freundlichſt empfangen, 11 man alsbald mit der Beſich⸗ 
tigung der Fabrik ſelbſt, die, in einer hübſchen Parkanlage gelegen, mit ihren 
weißen, reinlichen Mauern einen lieblichen Anblick gewährt und von ihren 
Häuslerſchen Dächern aus den umfaſſendſten Rundblick auf das Rieſen⸗ 
Gebirge, namentlich aber in das liebliche, von ſaftigen, grünen Wieſenmatten 
und Baumgruppen durchbrochene maleriſche Lomnitzthal gewährt. Syſte⸗ 
matiſch mußte man mit Lumpen beginnen und ſich auf die Haderböden be⸗ 
geben, die trotz ihrer Regelmäßigkeit und Anordnung des ganzen, lieben 
Lumpenſyſtems doch etwas höchſt Triviales hatten, und wegen fühlbarem 
Mangel an Sauerſtoff und Wohlgerüchen einen Abſtecher auf die Dächer 
als eine höchſt erwünſchte Abwechſelung erſcheinen ließen. Wie im Leben 
auf der großen, lieben Welt, waren auch unter ihnen die Lumpen in ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen eingetheilt, als da find: grobe, mittlere und feine ꝛc., welche 
letztere auch hier mit größerer Auszeichnung als alle andern, namentlich aber 
die wollenen, betrachtet und behandelt werden. Weil jedoch nun mit Lumpen 
nichts Ordentliches anzufangen iſt, ſo müſſen ſie eben einer Wägung und 
Durchſchneidung und einen Stock tiefer, in mächtigen Kochapparaten, der⸗ 
jenigen Läuterung unterzogen werden, welche allein geſtattet, aus ihnen über⸗ 
haupt etwas Geſcheidtes zu machen. Mit ſichtlichem Erſtaunen ſahen die 
Mitglieder des Vereins, unter immerwährenden, freundlichen Erläuterungen 
und Erklärungen der Herren Krieg, die Veredlung der Lumpen durch 
9 mächtige, brauſende Holländer, ) bis fie, geläutert und geleimt, als 
brauchbare „Maſſe“ im flüſſigen Zuſtande auf dem feinen Netze der „Ma⸗ 
ſchinen“ anlangend und darüber hinlaufend, mehr und mehr an Realität ge⸗ 
winnen, und ſchließlich als conſiſtente Maſſe, nach überſtandener Waſſer⸗ und 
Feuerprobe, über mächtige, geheizte Dampfkeſſel laufend, am Endziel ange⸗ 
angt, als reſpectables Papier aufgewalzt werden. Höchſt intereſſant war 
eine Schneidemaſchine, welche das kaum fertige Papier „lagenweiſe“ in 
Bogenform ſchnitt, das dann im großen Papierſaale, nachdem es fatinirt 
worden war, buch- und rießweiſe von fleißigen Händen bearbeitet und wohl⸗ 
geſchichtet aufbewahrt wird. — Nach Beſichtigung der Fabrik begab man 
ſich in die Brauerei des benachbarten Dorfes Lomnitz, woſelbſt bei vortreff⸗ 
licher Bewirthung und prächtigem Bier in gemüthlicher Weiſe bis gegen 
Abend verweilt und dann der Rückmarſch angetreten wurde. Heftiger Sturm 
und vorherrſchende Kälte beſchleunigten denſelben zuſehends. 


Vom Warteberg bei Niemberg, 11. Juli. Heute verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder der Conferenz der vereinigten Parochien Auras, 
Riemberg und Dyhernfurth in der Schule zu Riem berg zu ihrer diesjäh⸗ 
rigen zweiten Bezirks⸗Conferenz. Lehrer Grundmann aus Tannwald 
zeigte praktiſch mit den verſammelten Schülern, an dem Liede: „Herr Jeſu 
Chriſt, dich zu uns wend ꝛc.“ wie die Kirchenlieder mit den Schülern zu bes 
ſprechen find. Seine Behandlung gab zu einer lebhaften Debatte Veran⸗ 
laſſung, in welcher man ſich im Ganzen befriedigt erklärte. — Nach Ent⸗ 
laſſung der Schüler trug der Organiſt Gasda eine Arbeit vor über das 
Thema: Wie zeitig hat das Bruch⸗Rechnen zu beginnen und in welchem Um⸗ 
fange iſt es zu betreiben? Die Meinung des Vortragenden, daß das Bruch⸗ 
rechnen erſt gelehrt werden ſolle, wenn die Schüler das Rechnen mit ganzen 
Zahlen vollſtändig abſolvirt haben; daß man aber wegen der vielen Hinder⸗ 
niſſe, welche dem Erreichen des höͤchſten Zieles bei den meiſten Schülern ent⸗ 
gegenſtehen, ſchon auf den niedrigſten Rechnenſtufen den Kindern das Leichtere 
aus dem Bruch⸗Rechnen lehren müſſe, fand Beifall in der Verſammlung. 
Der Vortrag wurde durch Beiſpiele erläutert. 


Oels, II. Juli. ([Feſtliches.] In den Tagen vom 9,—11. Juli 
wurde hier ein ſchues Bürgerfeſt gefeiert, die Schützengilde elbe näm⸗ 
lich das 250jährige Jubelfeſt ihres Beſtehens, ſowie die Weihe der ihr 
eben erſt von Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗Regenten verliehenen ſchönen Fahne. 
Die Stadt zeigte am Morgen des 9. einen feſtlichen Anblick. Die Häuſer 
am Markt und in der Umgegend hatten über Nacht prächtige grüne Laub⸗ 

ewände angezogen, wohin das Auge blickte, erhoben ſich Gruppen von 
Nadelhölzern, die Häuſerfronten zierten Feſtons von Laub und Blumen, 
Guirlanden zogen ſich über die Straßen, von allen Thürmen wallten mäch⸗ 
tige Fahnen in den preußiſchen und eric braunſchweigſchen Farben 
(blau⸗gelb) und überall an den Häufern bis oft zu den höchſten Giebeln 
hinauf blähten ſich große Fahnen, lange Wimpeln und kleinere Flaggen. 
Manche Häufer hatten in grünen Niſchen Büſten angebracht, jo wie z. B. 
das ſehr ſchön dekorirte Hotel des Herrn Reiß (zum blauen Hirſch), die 
Hauptfront des 1 war hinter einem Wald von Bäumen und hinter 
einer Unmaſſe von Kränzen und Guirlanden verborgen. — Nach 7 Uhr 
wurden die Einwohner und die fremden Gilden durch eine ſehr hübſche Mi⸗ 
litärmuſik, die an verſchiedenen Punkten des Marktes exekutirt wurde, ges 
weckt, — wenn nämlich wirklich Jemand noch ſchlief, denn die halbe Stadt 
war um dieſe Zeit ſchon auf den Beinen. Nach 8 Uhr verkündete der Don⸗ 
ner der Kanonen und Glockengeläut den Beginn des Feſtes. Um 9 Uhr 
zogen die fremden Gilden aus ihren verſchiedenen Quartieren nach dem 
Schießhauſe, wo fie ſich ſammelten, aufſtellten und dann, unter Vorauftritt 
zweier Militär⸗Muſikcorps nach dem, Ha Schloſſe zogen. Nachdem hier 
Sr. Hoh. dem Herrn Herzog don Braunf weig ein dreimaliges Hoch aus⸗ 
gebracht, wurden die herzogl. Beamten feierlichſt eingeholt und der Zug be⸗ 
ab ſich nun vor das Rathhaus. 10 wurde eine halenförmige Aufſtellung 
ormirt, in deren Mittelpunkt die Mitglieder der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, ſo wie eine ſehr große Zah von Offizieren ſich befanden. Die 
Feierlichkeit ſelbſt leitete ein Hymnus ein, von einer Sängerſchaar ſehr brav 
ausgeführt. Es folgte die Weihe und Feſtrede ſeitens der evangeliſchen und 
dann der katholiſchen Geiſtlichkeit, die Weihe und Uebergabe der Fahne ſelbſt 
und endlich die Parade⸗Auſſtellung und der Vorbeimarſch der ſämmtlichen 
Gilden. Nun begab ſich dieſer impoſante Bug, in welchem fo viele ſchöne 
(meiſt königliche) Fahnen prangten, nach dem Schießplatze, wo man ſich nach 
einer nochmaligen Anſprache in die Zelte zu dem feſtlichen Frühstück begab, 
an welchem ſich außer der großen Zahl der Ehrengäste die meiften Mitglie⸗ 
der der hieſigen und der fremden Schützengilden betheiligten. Dem dreimali⸗ 
gen donnernden Hoch, welches Sr. Maj. dem Könige, dem Prinz⸗Regenten 
und dem geſammten Haufe Hohenzollern ausgebracht wurde, folgten Toaſte 
auf Se. Hoh. den Herzog von Braunſchweig, die königlichen und ſtäͤdtiſchen 
Behörden, dem preußiſchen Heere, den fremden Gilden de. ꝛc. — — Immer 
mehr füllten ſich die freundlichen Räume des jhönen Platzes mit Einwoh⸗ 
nern der guten Stadt Oels, die in ununterbrochenen Reihen herbeiſtröͤmten 
und in den Nachmittungsſtunden entwickelte ſich ein wahres Volksfeſt, das 
in den zahlreichen Zelten und Buden ſein Centrum fand, und auf die grünen 
läge und Gänge feine Ausläufer in tauſend Radien entſandte. — Was 
dieſes Feſt hauptſächlich charatteriſirt, iſt das Band der größten Liebe und 
Achtung, welches hier die Bürger und deren Behörden umſchlang, ein Band 
der ſchonſten Eintracht, das den 12800 und die wackern Vertreter des preu⸗ 
ßiſchen Heeres vereinigte, und das Band der einmüthigſten Kameradſchaft, 
welches die verſchieden Schützengilden in der gemüthlichſten Freundschaft ver⸗ 
band — mit einem Wort, es war ein Feſt, wo die feſteſten Grundſteine für 
ein kräftiges einheitliches Zuſammenwirken in der Stunde der Gefahr gelegt 
werden. — Die Arrangements ſeitens des Feſtcomite 's waren alle ſehr zwe 
emäß und trefflich, ſie haben gewiß jeden der Seltgenofien befriedigt und 
ihn mit dem Gefühl der innigſten Dankbarkeit erfüllt. 


pp. Brieg, 12. Juli. [Königsſchießen. — Schwurgericht. — 

Rakbsherrnwahl.!] Dem vorjährigen Schützenkönige, Reſtaurateur Wlach, 

wurde am 9. Abends zur Feier ſeines letzten Regierungstages ein Ständchen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Die Fabrik zählt deren 13, 4 werden bei Waſſermangel 1 5 el 


in Thätigkeit geſetzt. 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 13. Juli 


= (Forschung \ g 
und Komitat von allen Schützenbrüdern und einem zahlreichen Publikum 
dom Schießhauſe bis in ſeine Beſitzung „Zum Bergel“ gebracht, wo er ſei⸗ 
nes Reiches Mitglieder gaſtfreundlich bewirthete. Bei freundlichem Wetter 
und unter ſtarker Betheiligung der Schützengilde erfolgte der Ausmarſch zum 


1860. 

gering und eine feſte Stimmung für ſämmtliche Getreidearten vorherrſchend; 
mit Ausnahme von Roggen, der gegen den Schluß des Marktes ſehr begehrt 
war und höher bezahlt wurde, haben alle übrigen Getreidearten im Werthe 


keine Aenderung erlitten. 
i 80—84—87—90 Sgr. 


11, Juli Nachmittag don 2—3 Uhr wurde, wie das „Tageblatt“ meldet, 
Knopf und Ba des Thurmes der Dreifaltigkeitskirche, die am 5. Mai zu 
ihrer Ausbeſſerung herabgenommen waren, durch den Dachdecker⸗Meiſter 
Blobel ohne Unfall wieder auf dem Thurm befeſtigt. Mit den Reparaturen 
war der Gürtlermeiſter Spätlich betraut worden. Nach deſſen Angabe mißt Weißer 


diesjährigen Königsſchießen am Morgen des 10, Juli. Die Königswürde der ſtark im Feuer vergoldete Knopf 22“ in der Höhe, 18“ in der Breite. 77—82—85—88 „ 
Re für dies Jahr ein bekannter Scharfſchütze, der Fleiſchermeiſter OL: | Fahne und Stern find 5“ hoch und das Gewicht des Sterns beträgt 18 Pfd., Bruch- u, Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
| ewski, welcher ſammt den zu feinen Marſchällen ernannten nächſtbeſten[ das des Knopfes 14 Pfd. In den letzteren wurde eine kupferne Kapſel ge⸗ Aöoggen::: 57—59—62—64 „ 
Tre ern, Kaufmann Neumann und Schornſteinfegermeiſter Kranes, am legt mit folgendem Inhalt: J) Die alten Münzen, welche ſich 1837 im Knopfe Gl 38—42—45—50 „ und 
„Mittags in einer gerade regenloſen Viertelſtunde den ſolennen Einzug und bei jetziger Abnahme vorfanden. 2) Ein görlitzer Wochenblatt von Or ee 25—27—29—31 „ 
unter ſtarkem Blumenregen hielten. Leider ſtörte der ſeit Dinstag Nacht 1837 unter dem Titel „Der Wegweiſer“. 3) Eine Urkunde, welche 1837 Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
unaufhörlich ſtrömende Regen dieſes ſonſt hier als Volksfeſt gefeierte Königs⸗ eingelegt worden war, mit Namen des Vergolders und Dachdeckers, und Futter⸗Erbſen 44—46—48—50 „ 8 
b teen ungemein und benachtheiligte die Reſtaurateurs wie die 1 ch⸗ Chronik des Mönchthurmes. Dazu iſt jetzt gekommen: 4) Eine Urkunde, A 40—42—45—48 „ 5 
udeninhaber. — Das Schwurgericht hat mit dieſer Woche unter Vorſitz enthaltend Tag der Abnahme und des Aufſetzens des Knopfes mit Fahne, Oelſaaten unverändert; auch heute war das Angebot von friſchem 


des Appellationsgerichts⸗Rath Dames aus Breslau begonnen und wird 

Tage dauern. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
nach abgelaufener Wahlzeit die vier Rathsherren: Deſtillateur Bergner, der 
älteſte aller Rathsberren, der Kaufmann Maßzdorf, der Fleiſchermeiſter 
duis Gierth und der Poſthalter Schultz, die drei jüngſten Rathsherren, 
wiedergewählt. 


115 Beuthen O/ S. Trotz der ungünſtigen Witterung ſtehen die Feld⸗ 
früchte allerwärts wunderſchön und verſprechen eine geſegnete Erndte, die 
den Bewohnern des Kreiſes um ſo mehr zu wünſchen iſt, als durch den ver⸗ 
Minderten Betrieb des Bergbaus und der Hütten ihre Einnahme bedeutende 


reſp. den 5. Mai und 11. Juli, vom Dachdeckermeiſter Blobel und Gürtler⸗ 
meiſter Spätlich, und Beſchreibung des Abbruchs der alten Sakriſtei am 
Obermarkt, Abputz der ganzen Kirche und Anbau einer neuen Sakriſtei im 
Hofe. 5) Verzeichniß ſämmtlicher zur Zeit funktionirender Kommunalbeamten 
in einem gedruckten Berichte. 6) „Görlitzer Tageblatt“ und „Görlitzer An⸗ 
zeiger“ vom 10. d. M. und „Görlitzer Tageblatt“ vom 11. d. M. 

+ Liegnitz. Am 8. d. M. feierte das Otto ſche Ehepaar zu Roſenig 
ſeine goldene Hochzeit. Herr Schmiedemeiſter Otto iſt eine lange Reihe von 
5 Kirchen⸗, Schul: und Gemeinde⸗Vorſtand geweſen und hat ſich die 

adele 25 der flüchteten eſowohk baust 12 vie 1 gen 
usfälle erleidet. Es ſcheint überhaupt, als wollten nicht nur die Land: Betheiligung an den Feſtlichkeiten ſowohl im häuslichen Kreiſe als in der 
eute, ſondern auch die . Gutsherren ihre Aufmerlſamkeit jetzt. Kirche, welcher letzteren Feierlichkeit auch der Herr Landrath beiwohnte. 


mehr, als ſonſt, dem Landbau zuwenden. Namentlich iſt es der Graf —— ee = = z —n 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


1 der . 25 5 1250 af 5 auf a 3 der 7 Neu⸗ 
eträchtliche Summen auf Melioration ſeiner ausgebreiteten Ländereien W Er ö 
dend geben bu auch künftig noch auszugeben gedenkt; wie er 110 auch mit PN reagieren 841 e Thlr. Ben, 86 Pd 1 Se 9635 
1 Bed ; vor ni Zeit gefaßten Plan: ſein in | Weiz ? 1 b. bez., 7475 bez., 
f PP an: ſchöne hochgelbe Waare 86 Pfd. a 7514. Thlr. bez., Zufuhren ſehr gering. 
Roggen loco ſehr gefragt und feſt, 82 Pfd. d 52—53 Thlr. bez., 83—84 


ar Hr erbautes Schloß in eine Waiſenanſtalt umzuwandeln, Be 

erwirklichen. Sein K ärtig in einem Ja 0 > 065. 

> irklichen. Sein Hoflager hat er gegenwärtig in einem Jag 5 Pfd. 4 54— 55 Thlr. an Conſumenten. Berliner Abladungen 83—84 Pfd. a 52% 
Thlr., Breslauer 80 Pfd. a 51 Thlr. offerirt. Gerſte gefragt, gelbe Waare 


5 dem Dorfe Alt⸗Repten au em während er ſonſt in Paris zu leben 
42% —43 Thlr. nach Qualität bez., feine Waare à 45 Thlr. bez. an Conſu⸗ 


> Sem 7 8 5 rommer Sinn 8 BER es gilt 

Herrn der Heerſchaaren Tempel zu bauen, das haben der Majorats⸗ Thlr. \ 2 2 I ! 

Herr auf Wlanioit Ruda, der Graf Balleſtrem, und die katholiſchen Be- | menten, böhmiſche Abladungen a 414414 Thlr. bez. Hafer nominell, mit 

wohner der Paro chie Biskupitz durch den Bau einer im reinſten gothi⸗ 26½—27 Thlr., 1 Qualität bez., ſchöne Waare mit 28 — 29 ½ Thlr. bez. 

ſchen Stil ausgeführten Kirche bewieſen, deren mächtiger Thurm hoch | an Conſumenten. Umjäge ohne Belang, ſtark angeboten. Kartoffel⸗Spi⸗ ; 

in die Wolken ragt und den müden Erdenpilger nach oben hinweiſet. —[ritus per 14,400%, höher bezahlt, loco 3% Thlr. bez. per Auguſt 33% Breslau, den 9. Juli 1860. 3 u Ale 

inen erfreulichen Fortſchritt macht die vor zwei Jahren von den geiſt⸗ bez. Rübenſpiritus etwas beſſer, mit 29% Thlr. bez., Aug.⸗Oktober⸗ Königl. Kommandantur und königl. Polizei Praftdium⸗ 

1 0 1 5 1 zu Boguſchütz errichtete eee Lei⸗ Lieferung à 30% Thlr. bez. excl. Faß. U Krieß. i In Vertretung: Müllendorff. 

zung barmherzigen Schweſtern aus dem Orden des heil. Carolus Borromäus Breslau, 12. Juli. [Börje.] Die Stimmung war ziemlich feſt, Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

. e Beer 11 100 33 40 Waiſen beherbergt. — Der a des das Geſchäß jedoch N ie Courſe ſaſt unverändert. Fonds be Einnahme im Juni 1860 für 8,986 Perſonen und 

cler bie reiche > es allhier geht jeinem Ende 1 8 hu liebt und davon namentlich ſchleſ. Rentenbriefe und 34proz. Pfandhriefe 109,340, Ctr. Güter und Extraordinarien, eh 1 

8 * 8 i becch reichen 8 des Gerichts die frohe Ausfiht, recht] Litt. A. öber, erſtere 96% bezahlt und Geld, letztere 89% bezahlt und Geld. unter Vorbehalt ſpaterer Feſiſtellung. . . . 16,136 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
us den beſchränkten Lokalen erlöſt zu werden, in denen ſie bisher den] Oeſterr. Credit 74% Br., National⸗Anleihe 6274 — , Von Bahnen waren | Einnahme im Juni 1859 nach erfolgter 


deaahlt 5 
Spiritus höher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten beider Farben fanden die offerirten Pöſtchen zu den 
beſtehen den Preiſen leicht Nehmer. 
Rothe Kleeſaat 8—9—10—11—11 / Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 


| nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—8 9 Thlr. 


Wa ſt a n d. 
Breslau, 12. Juli. Oberpegel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 3 F. 5 3. 


Inſera te. J 


[880], Bekanntmachung. N \ 

Bei den diesjährigen am 19. d. M. beginnenden und bis einſchließlich 
den 17. Auguſt d. J. dauernden Schießübungen des königl. 6. Artillerie⸗Re⸗ 
iments bei Carlowitz, werden Zuſchauer und andere dieſer Gegend näher 
ommenden Perſonen gegen unvorſichtige Annäherung an die Schußlinie 
hiermit gewarnt und aufgefordert, den Anweiſungen der aufgeſtellten 
Diſtanciers, ſowie der Polizei-Offizianten und Gendarmen bei Vermeidung 
von Ordnungsſtrafen unbedingt Folge zu leiſten. . 


tößten Theil des Tages zubrachten und ihre Gejundheit einbüßten. Aehn⸗ dieb Hei iedri iber 345 ? 384 x tſtellung incl. Extraordinarien 13,228 5 P 

lich wie die zeitigen Lokale des Kreis⸗Gerichts, ſind auch die des kgl. Land⸗ 5 era 12 „ bcgablt und Gand eser 574 Get. Here. den 0 5 Juni 1860 1 2 e 

De beſchaffen. Hoffentlich wird der neue Landrath dafür ſorgen, daß Währung 78% bezahlt. Poln. 89, — bezahlt und Geld. ne Im Juni mehr „908 = 13 = — = 

49 * Ein anderen anſtändigeren und zwecmäßigeren werden vertauſcht Breslau, 12. Juli. ae cer Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] Die Einnahme bis ult. Juni 1860 beträgt 85,729 — 3 * 

le 1 in ſolcher Kreis und ein ſolches Landraths⸗Amtslokal, wie paſſen Roggen ſteigend; pr. Juli 45 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 44—44 —44% dto. dto. Juni 1859 . 75,705 14 17% 
zuſammen! Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 444, Thlr. Br., September⸗Okto⸗ Bis ult. Juni 1860 mehr 10,023 = 16 HR 
(Notizen aus der Provinz.) Gdrlis. Wie der Anzeiger“ mels|ber 434444 -44% Thlr. bezahlt, Oktober November 4343 Thlr. ber — 


ahlt und Br. 
l bRübdl loco unverändert, Herbſt höher; loco 11% Thlr. Br., 11% * 
Gld., pr. Juli 11% Thlr. Br., 11%, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 11% Thlr. B 


det, hat kürzlich die Oberl. Geſ. der Wiſſenſchaften ihren Schatz alter, die 
Oberlauſitz betreffender Urkunden und Dokumente durch einen Ankauf aus 
der Sammlung des Stadtraths a. D. Herrn Köhler (in Berlin) bedeutend 
vermehrt. — Es ſoll nun auch an der Geſchichte der 


N 
| 


eſtern wurde ausgegeben 


Schleſiſche andwirthſchaſtl. Zeitung Nr. 16. 


r., September⸗Oktober] Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


aidedörfer an der 1 
großen und kleinen Tſchirne gearbeitet werden. Wie ne ift dem der⸗ 11% —11% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 114%, Thlr. bezahlt. Inhalt: Ermitte e über den Verluſt bei der Getreideernte, 
zeitigen Sekretär der Gej, der Wiſſenſchaften, Herrn Paſtor Hirche, vom Ma-] Kartoffel Spiritus höher; gekündigt 9000 Quart; loco 17% Thlr. von A. Körte. — Zur Maiſchſteuerfrage von M. Elsner von Gronow. 
giſtrat die Anfrage zugegangen, ob er geneigt ſei, die Chronik der Stadt | bezahlt und Gld., pr. Juli 17% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 17% — Ob Stall ob konzentrirter Dünger? von Paul Scholtz. — Provinzial⸗ 


Görlitz für die Jahre 18511859 zu ſchreiben? — Es ſoll von der ver⸗ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 17½— “ Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ſtorbenen Frau Seifenſieder Heyne das große, von dem görlitzer Künſtler] ber⸗Oktober 16% Thlr. Gld. 5 f 
Jiebiger in München gemalte Oelbild: „Daniel in der Löwengrube“, der Zink loco Bahnhof 5 Thlr. 27 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 
oberl. Gef, der Wiſſenſchaften vermacht worden fein. — Der hieſige Vor S Breslau, 12. Juli. [Brivat- Produkten» Markt: Bericht.] 
ſchußverein zählt jetzt 233 Mitglieder. — Am Mittwoch wurde der hier in] Der heutige Markt war in Ihe anhaltend ſtarken Regenwetters von Käu⸗ 
ienften geſtandene Sch. im waldauer Buſche erhängt gefunden. — Am fern ſchwach beſucht, die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern waren 


berichte. ie Auswärtige Berichte. — Beſitzveraͤnderungen. — Wochenkalen⸗ 
der. — Forſtwirthſchaft. — Durchſchnittspreiſe von verſchiedenen Städten 
Schleſiens pro Monat Mai 1860. — Briefkaſten. — Amtliche Marktpreiſe. 

Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 


22% Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
lungen an. ö 


— 


— 


Die Verlobung unſerer Tochter Lina mit 
dem Kaufmann Herrn A. Neumann jun. 
aus Trachenberg, zeigen wir Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. [605] 

Liſſa, den 10. Juli 1860. 

Michael Kann und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich! 

Lina Kann. 
A. Neumann. 


Unſere heut in Breslau vollzogene eheliche 
erbindung beehren wir uns hiermit erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 599 


Stereosco yen-Gallerie, 


Ser. 2, alte Taschenstrasse 3. 
Alle Landschaften, Monumente, Figuren 
in Naturgrösse, 
neu erfunden von Th. Patzal aus Triest. 
Offen von Morgens 10 bis Abends 914 Uhr. 
Jeden Donnerstag alle Ansichten gewechselt. 
Entree 5 Sgr,, Rinder 2% Sgr. 

12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. 

Auch werden daselbst Apparate u. Bilder 
zu den billigsten Preisen verkauft, [286] 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
a 
im Instituts-Lokale, behufs: 


[366] 
Bechnungslegung, 

Ersatzwahl von drei Vorstands- Mitgliedern nach $ 3 
des Anhangs zum Nachtrag der Statuten, 
Beschlussfassung über das vereinbarte neue Statut, 
wozu die resp. Mitglieder hiermit ergebenst einladen: Die Vorsteher. 


Amtliche Anzeigen. 


[884] Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der Hand⸗ 
lung A. Magz dorf wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß die bisher unter den Erben des 
Kaufmanns Abraham Matzdorf beſtandene 
Societäts⸗Handlung unter der Firma „A. Ma tz⸗ 
dorf“ in Folge der obervormundſchaftlich geneh⸗ 
migten Auseinanderſetzung dieſer Erben auf⸗ 


5 BERN und dieſe Handlung mit ihren Waaren⸗ 


eſtänden, Geſchäfts⸗Utenſilien, Forderungen 


b 
x n unferer Gemeinde wird am 1. Okt. d. J. : 10. N. ; und Schulden, mit Ausnahme der als zweifel⸗ 

hau, den 1 ul og Br J 55 17 einen uk 10 ee Am 8., 9. und Auguſt d. J. wird am Kynaſt ein hat dere bir Sorberunge, un sale Ba 2 
ö „Spediteur. Wohnung und bedeutenden Nebeneinkünften St di E i $- ebrüder Siegismund u. Eduard Maps 

arie Eckert, geb. Korbach. eee Vorbeter⸗ und Schächterſtelle 1 en⸗ 1 unerung = € dorf von ſämmtlichen Intereſſenten überlaſſen 


i 
ennie von 2% Jahren durch dec g 


„Die heute Früh halb 1 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau Amelie, geb. 
enger, von einem geſunden Knaben, ber 


Wilhelm 


Groß⸗Glogau, den II. Juli 18 


bis Eu. M. Nachts 10% en mein 
r Kaplan, Herr Carl Philipp, in ſei⸗ 
nem 30. Jahre in Folge eines Gehirnſchla⸗ 


5 


vakant, weshalb wir hiermit qualifizirte Be⸗ 
werber auffordern, ſich alsbald, ſpäteſtens aber 
bis zum 1. Oktober d. J. bei uns unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und einer kurzen Be⸗ 
schreibung ihres Lebens laufes zu melden. 
Militſch, den 1. Juli 1860. 185 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


618] Bekanntmachung. \ 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 

des am 15. Mai d. J. verſtorbenen Sekretärs 

der königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek hier⸗ 


früherer Mitglieder der breslauer Burſchenſchaft ſtattfinden. Indem wir alle früheren 
Commilitonen zur Theilnahme an demſelben auffordern, bitten wir diejenigen, welche 
ſich an dem Feſte betheiligen wollen, ihre Adreſſen baldmoͤglichſt einem der Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden, damit die Mittheilung des Feſtprogramms rechtzeitig erfolgen kann. 

Breslau, am 11. Juli 1860. [611] 


as Beftteomite, 


Appellts.⸗Ger.⸗Ref. Abegg, Appellts.⸗Ger.⸗Ref. Berger, 
Kreuzkirche Nr. 4. Ohlauerſtraße Nr. 60. 


und von dieſen übernommen worden iſt. 
Breslau, 4. Juli 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung U. für Vormundſchaftsſachen. 


[889] e i 

Zu dem N N über das N des 
Kaufmanns Paul Neumann hierſelbſt, hat 
der Kaufmann Joſeph Bruck von hier eine 
Waarenforderung von 34 Thlr. 15 Sgr. ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechts na träglich 
angemeldet. 


des fein frommes Leden. Dies feinen Freun⸗ selbst, Profeſſor Dr. Anton Theiner, mache Dr. Förſter, Privat⸗Docent Dr. v. Jarotzky, prakt. Arzt er Termin zur Prüfung di 
N . r R b 2 . „ v. . ‚ N g dieſer Forderun 
Bi zur Nachricht. R. i. p. Ts) IR den Gläubigern deſſelben Eee Königsplatz Nr. 5. Alte Sandſtraße Nr. 15. iſt auf den 2 
auchwitz, den 10. Juli 1860. fung auf die Fs 137 und 138 u. folgende 16. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
ER H. Förſter, Pfarrer. Tit. 17 Thl. I LER. hiermit bekannt. vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 


imositern wurde uns unfere Tochter Marie 


reslau, den 12. Juli 1860, 


— M. Simm und Frau. 

Fe, Theater⸗Repertoire. 

Areltag, den 13. Juli, (Gewöhnl. Breife.) 
8 tes und vorletztes Gaſtſpiel des kgl. Hof⸗ 
8 Aufpielers Herrn Ludwig Deſſoir. 
dem zweiten Male: „König Heinrich 
2 Fünfte.“ Hiſtoriſches Schauspiel in 
& en von Shakeſpeare, nach der Schlegel: 
922 ſchen Ueberſetzung für die Bühne ein⸗ 
der dien ern er 

g e, Herr L. Deſſoir.) 
Sonnaben den 14, Juli. (Kleine Preiſe.) 


5 aunhäuſer und der Sängerkrieg 


tif 


(König Heinrich 


der Wartburg.“ Große roman: 
e Oper in 3 Akten von R. Wagner. 


Sommertheater im Wi 
i intergarten. 
©. 06 den 13. Juli. (Rleine Preiſe) 
Euftipiel in ihn x Mann.“ Original⸗ 
„Guten M on Feldmann. Hierauf: 


1 orge 7 107 
Vaudeville Burkegte In tg Aicher 


nad Lockroy 


Dichtungen von 9. Weinert. 

reis 20 Sgr. (365 
Zu beziehen durch jede Buchhand⸗ 
lung von Urban Kern in Breslau. 


8 
AR. 


Nitſchke, 


Stadtgerichts-Rath und Exekutor des Dr. 
Anton Theinerſchen Teſtaments. 


En weni ee best es 
Mein großes Sortiment Palmen, worunter 

viele Original⸗Exemplare ſich befinden, 
Aroideen, Bromeliaceen, Seitamineen, Farn⸗ 
kräuter, Gesneraceen, Orchideen, wie viele 
neue ſehr werthvolle Warmhauspflanzen. Von 
Kalthauspflanzen, Myrtaceen, Ericen, Legu- 
minosen, Camelien, Rhododendron, Azaleen, 
Coniferen und viele neuholländiſche holzige 
und krautartige Pflanzen, theils in jehr gro⸗ 
ßen ſeltenen Exemplaren, bin ich willens billig 
und gänzlich zu verkaufen, indem ich geſonnen, 
in meinem Geſchäft nur immer die letzten 
Neuheiten und überhaupt die hierorts nur 
gangbaren Pflanzen aus Florblumen zu füh⸗ 
ren. Gleineitig erlaube ich mir die Bemer⸗ 
kung, daß mein Samen⸗, Blumen: und Baum⸗ 
ſchulen⸗Geſchäft ſeinen ungeſtörten Fortgang 
behält. Ueber den Werth meiner Pflanzen⸗ 
fammlung wird Herr Geh. Rath Profeſſor 
Dr, Göppert nähere Auskunft zu geben die 
beſondere Güte haben. [371] 


Rich. Rother, 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 
5 5900 16/17 [100] 
reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 
ſondere Nervenkranken. Dr. Ed. Preiß. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 8 
Soeben erſchien: 


Karl Gutzkow's Zauberer von Rom. 


Siebenter Band. 
8. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr. 
a „(Band 1—6 haben denſelben? 12 
Die Erzählung bewegt ſich in dieſem Bande zum größten Theil in Wien und bietet 
neben der ſpannendſten Fortführung der Handlung zugleich eine Schilderung der Metter⸗ 
nich' ſchen Zeit in ihren politiſchen, kirchlichen und gejelligen Beziehungen. Der achte und 
neunte (letzte) Band erſcheinen bis zum Herbſt. 361] 


P. P. Breslau, den 1. Juli 1860. 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich meine 
am hieſigen Platze beſtehenden Geſchäfte von heute ab gemeinſchaftlich mit meinem 
Schwager, Herrn Moritz Sternberg, fortführen werde. 
Albert Guttmann. 


Bezugnehmend auf Obiges haben wir die Ehre anzuzeigen, daß wir die am 
hieſigen Platze . 
Matthias⸗Straße Nr. 93, goldene Sonne, 


Dampf ⸗Sprit⸗Fabrik 


errichtete 


gemeinſchaftlich unter der Firma: 


Sternberg 8 Guttmann 


fortführen werden. 
Moritz Sternberg, 


[600] Albert Guttmann. 


thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 9. Juli 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt 


Holz⸗Verkauf. 

Montag den 16, Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen in unſerem Forſtrevier 
Riemberg, Kreis Wohlau, circa 400 Klaftern 
Kiefern⸗Stockholz an den Meiſtbietenden, der 
ein Drittel ſeines Gebotes ſofort baar ein⸗ 
zahlen muß, öffentlich verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine, 
welcher in der Brauerei zu Riember 
abgehalten wird, hiermit eingeladen. . [861 

reslau, den 5. Juli 1860. 
Der Magiftrat. 


* 
ie rege Verkauf. [348] 
Das den Franz 
hörige sub Nr. 146 des Hypothekenbuchs in 
der Stadt Beuthen OS. belegene Haus, ab⸗ 
geſchätzt auf 7189 Thlr. 15 Sgr. zufolge der 
nebſt een und Bedingungen in 


⸗Burle unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
5 5 5 dn Steen und fürftl, Sulkawskt ſcher Garten⸗Director verbunden mit einem 6 1 ; am a A d 11 Uhr 
dee denen 4 irn Asen der Zhekter und Hanbelsgärtner. Spiritus, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäſt er we tete e u, 


haſtirt werden, 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 


bei dem r Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 6. März 1860. f 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


* 


arras'ſchen Erben ge⸗ 
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1 11 j U er vacante Inſpectorpoſten auf der Herr⸗ 
e für Heilgehülſen Defeat Sezen eden f 55 
85 e, die es werden wollen. 5 wurden auf dem Wege von 

o eben traf ein und liegt bei uns zur Herrn Gebrüder Strauß, Ring 52, bis 
91 bereit: 8 » 363] Ohlauerſtraße 24 zum Herrn Sanitäts-Rath 
FF für Heilge⸗ Dr. Viol zwei blauliche Brillen in Zeitungs⸗ 
hülfen von Dr. Th. Auerbach, prakt.] Papier eingewickelt. Der Finder wird ge⸗ 
⁵ Gen, ide an sine sense Bach 
und colorirten Abbildun en, a 12% Sgr. — — e 100] 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung ĩñũññd! : üß3öÄðßłv„v1!ö„Lb [| N 
(L. F. Maske) ee Albrechts Veſloren wurde ein neuſilbernes Hundehals⸗ KR 
ſtraße Nr. 3. 8 3 mit dem Namen Fülleborn. Der| ® ( Mid an: & er fl 1 

i - rechtsstrasse 39), so wie en $ 

Die zwiſ e  DÜ Lol Hirſchgaſſe ua, 3, ei 19 50 5 ea Hinte, 8 übrigen Puökhandlugken haben: K 
iſe reiburg und Striegau bele⸗ — . 

gene, mit einer Ge u für 1½ Meilen 1000 Thaler 18 Breslau. 5 
ausgeftattete Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu Sta⸗ ſind auf ein hieſiges Grundstück gegen 44% f _.. 8 en 9. 
nowit 1. wird vom 1. Oktober d. J. ab im Zinſen zur 1. Hypothek zu vergeben. Der be⸗ J Ein Führer durch die Stadt. 4. 
Wege der öffentlichen Lizitation zu verpachten] treffende Beſitzer, aber auch nur ein ſolcher, & Von Dr. H. Luchs. RR 
beabſichtigt. beliebe das Weitere poste restante unter] P mit einem lithographirten Plane der $£ 
Der ng ei > = Nr. 60 fr. abzugeben. [607] (K Stadt. [280] JN 

. am 12. Auguſt d. J. * Zweite Auflage. 22 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ Samen⸗Offerte E 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sar. 812 


2 
. 


Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen innerhalb der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden können, von Nachmittags 
3 bis 6 Uhr abgehalten werden. 
Jeder Lizitant hat im Termine eine Bie⸗ 
tungs⸗Kaution von 250 SIR. zu erlegen. 
Schweidnitz, den 11. Juli 1860, 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Waſſerrübenſamen, diesjähriger Erndte, T5. Verlag von Eduard Trewendt. $ 
(runde und lange) empfiehlt in beiter Güte und | ER EEE. KE 
zu ſoliden Preiſen die Roth des E rg N Are 

ind auf gute Hypothek zu vergeben. Adreſſe: 
Ro er, n ie Expedition der Bres Zei⸗ 
1372] Schuhbrücke Nr. 75. J. H. an die Expedition der Breslau 


tung franko. 
Friſches Rothwild 


Offener Wirthſchaftsſchreiber-Poſten 
Keule à Pfd. 4 Sgr., Rücken a Pfd. 5 Sgr., 


auf dem Dominium Hundsfeld. 
“ „ Ei l 
Kochfleiſch & Pfd. > Sar; jowie Rehwild und n junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 


wilde Gänſe empfiehlt Wildhändler Ein ö i 
z ; enntniſſen, welcher die Landwirthſchaft 
eil N. Koch Ring Nr. . erlernen Mn en dureh 1 — 1155 
u auf einem bedeutenden Fabrikgute Mittelſchle⸗ 
Matjes⸗Heringe, ſiens eintreten. Näheres bei Herrn Suſt, 
vom Juni⸗Fange, Albrechtsſtraße 24, erſte Etage. [315] 


in ſehr ſchöner, fetter und zarter Qualität,, . 77 — — 
empfingen und empfehlen davon in ganzen 6 noch 8 5 
und getheilten Tonnen, wie auch ſtückweiſe, 9 rauer, der die höchſten Pro⸗ 
möglichſt billig 1609 zente erzielen und dies durch gute Atteſte 
nachweiſen kann, ſucht ein anderweitiges En⸗ 
Lehmann * Lange. gagement. Offerten werden franko unter S. O. 
— —-— ——2à̃ — la W.. Seidel in Bunzlau, Zollg. N. 115 erb. 
- 
Gall⸗Seife, 


Ein Philologe mit empfehlenden Zeug⸗ 
zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere als 


niſſen ſucht zu Michaeli d. J. eine Stelle 
K. . auslehrer oder Hilfslehrer an einer 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. Anſtalt. Adreſſe J. E. I. an die Expedition 
23 Stüd 800 Sgr. Seen 1 der Breslauer Zeitung zu richten. [495 
2. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. in Knabe von angenehmem Aeußeren, der 
1 2 polniſchen Sprache mächtig, findet in einer 
Indem ich am heutigen Tage die Salomon | Spezerei-, Material:, Tabak-, Eiſen⸗ u. Kurz⸗ 
Silbermannſche Löffel⸗Fabrik übernom-] Waaren⸗Handlung ſofort oder vom 1. Auguſt 
men und in Betrieb geſetzt habe, zeige ich an, d. J. an ein Unterkommen. 
daß ich in den Stand geſetzt bin, alle Sorten] Offerten beliebe man unter A. II. poste 
a def * a einfacher Fagon,restante Groß⸗Strehlitz einzuſenden. [181] 
unter den ſolideſten Bedingungen zu liefern. 
und werde ich die mir ertheilten Aufträge Wauſtraße 14 iſt der erſte Stock, in 6 
prompt und reel ausführen. 
Myslowitz, den 1. Juli 1860. 
360 


Nobert Kokott. 
erſetzungshalber iſt Bahnhofſtraße 12 die 
Hamburger Photogene V erſte Etage mit Gartenbenutzung vom 1. 


10 en 1 1950 

in beſter Qualität, empfiehlt: i ( - 

Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. Ar. 89 im Comtoir. 

Engl: patent. Dachfil;, Wegen Verſetzung iſt eine herrſchaftlich ein⸗ 
Nr. 


j erichtete Wohnung Neue Taſchenſtraße 
2 ef „ 5 5 a terre bald leer pr. Michels zu 
Tafeln un ollen, 


vermiethen. Näheres zu erfragen Ring Nr. 10/11 
engl. Portland u. Holzeement, [369] 


erſte Etage im Comptoire. 
billigt bei C. G. Schlabitz, und Michaelis zu 
Katharinen⸗Straße Nr. 6. Zu vermiethen beziehen iſt Semi⸗ 
nargaſſe 15 (Humanität) eine herrſchaftliche 
Wohnung 1 Treppe hoch, beſtehend aus fünf 
Piecen, verſchloſſenem Entree, Küche, 8 
hör und Gartenbenutzung. [602] 


wei Stuben, Kabinet, Küche und Entree, 

ſowie 1 Stube, Kabinet, Küche und Entree 
nebſt Gartenbenutzung ſind bald oder Michaeli 
zu beziehen Magazinſtraße im Louiſenhof. 


Pabnhofitraße 17 iſt der halbe 3. Stock zu 
Michaelis, ein Pferdeſtall nebſt Remiſe u. 
Kutſcher⸗Wohnung zu Neujahr zu vermiethen. 


n dem neuen Haufe neben dem Tempel⸗ 
garten iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
1 Zimmer u. Kabinet, möbl. zu vermiethen. 


Michgelis zu beziehen, Salzgaſſe 6, eine 

8 aus Entree, 4 Stuben, 2 Al⸗ 
koven, Glas⸗Pavillon, Mädchenſtube, Küche, 
Keller, Boden, Garten und Waſchhaus ge⸗ 
meinſchaftlich. [615] 


eumarkt 20 in dem Apothekengebäude ift 
der 1. Stock zu Michaeli zu vermiethen. 


ikolai⸗Stadtgraben Nr. 6e zum Termin 
Michaeli zu vermiethen: eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Balkon, Küche u. Entree 
im dritten Stock. Näheres par terte rechts. 


ilolai⸗Vorſtadt (Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9) iſt 

Micheli d. J. eine Wohnung im 1. Stock 
von 4 Stuben, Küche und Entree für 160 
Thaler zu beziehen. [520] 


33 König’s Hotel 33 
ar “ 
83 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien 2c, (Amtlid).) 
Breslau, den 12. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


2 
N 


anderweit meijtbietend verpachtet werden. Zu 
dem deshalb auf den 9. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in unjerem 
hieſigen Amts⸗Lokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
eladen, daß jeder Bieter zur Sicherſtellung 
eines Gebots in dem Termine eine Kaution 
von Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 9. Juli 1860. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[887] Holzverkauf. 

Aus dem koönigl. Forſtreviere Schöneiche 
ſollen Mittwoch den 18. Juli d. J. von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab im Gerichts retſcham zu 
Tarıdorf \ 

1) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 
300 Klftr. Eichen⸗, Birken⸗ und Kiefern⸗ 
Brennholz, 

2) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf circa 230 
Klftr. Eichen⸗ und Kiefer⸗Brennholz, und 
3 Stück Kiefer⸗Bauholz, 

3) aus dem Schutzbezirk Borſchen 240 Klftr. 
Eichen⸗Scheit, 

4) aus dem Schutzbezirk Teichhof 22 Klftr. 
Birken⸗Stockholz, 

Donnerſtag, den 19. Juli d. J., von Vorm. 
9 Uhr ab im hohen Hauſe zu Wohlau, 

1) aus dem Schutzbezirk Kreidel mehrere 
Stück Kiefern⸗Bauholz und ca. 500 Klftr. 
Kiefern⸗Brennholz, 5 

2) aus dem Schutzbezirk Heidau ca. 110 Klftr. 
Kiefern⸗Scheitholz, 

3) die am 18. d. M. etwa unverkauft geblie⸗ 

benen Hölzer 
meiſtbietend gegen ges dee Bezahlung verkauft 
werden. Schöneiche, den 9. Juli 1860. 

Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


in 


J; meiner Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
ſind fertige Pant: und Dreſchmaſchi⸗ 
Der Feat EEE ET EI uen mit Roßwerk, Siedemaſchinen, Malz⸗ 
Auction. Montag, den 16. d. M., Vm. quetſchen, Walzen, Schrootmühlen, 
9 Uhr, ſollen im Stadtger.-Gebäude männ-] Ackerpflüge, Stubenöfen, Pumpen: 
liche Kleidungsſtücke, 1 geburtshilfl. Beſteck] röhren, Brennſtempel u. ſ. w. zu haben. 
und andere chirurg. Inſtrumente, ſowie eine] [357] A. Hennig in Gleiwitz. 


Partie mediz. Bücher verſteigert werden. ” 
Oelgemälde 


[370] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 
. i ® sind sehr billig zu haben in der 


Perm.Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Bimſtein⸗Seife, 


zum praktiſchen Gebrauch für Alle, deren Ge⸗ 
werbe die Haut ſtark beſchmutzen. Mit dieſer 
Seife kann man die Haut ſo vollkommen rei⸗ 
nigen, wie es keine andere Seife vermag, ſo 
daß dieſelbe jeder Haushaltung empfohlen 
werden kann. Das Stück 1 und 2 Sp. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zink⸗, Sammet, Eichen: und kieferne 
Sarge mit Marmor⸗ u. Eichenanſtrich, 
mit den neueſten Dekorationen, ſind in allen 
Gattungen und Größen zu den möͤglichſt billig: 
ten Preiſen ſtets fertig zu haben. Packſärge 
ei Verſendungen leihe ich 1 pe 
Zugleich iſt ein eingerichteter Wagen zum 
Leichentransport und Beſpannung bei mir zu 
haben. H. Ohagen, Sargfabrikant, 
Schuhbrücke Nr. 60, im goldenen Engel. 


Echt. hombop. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt. Köthenſchen Arztes, 
Doktor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, 


Stoppelrüben⸗Samen, 


als: große lange dicke Pfälzer, 
roße runde desgleichen, 
ange rothköpfige ſchleſiſche und 
größte engliſche Turnips, 3 
offeriert in großen Partien wie einzeln, in 
beſter Güte billigſt: 2 322 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


ine Nejtauration in einer Stadt nicht 

unter 10,000 Einwohnern, wird zu pach⸗ 
ten ſeſucht, Offerten werden unter der Chiffre 
R. R. poste restante Naumburg am Bober 
erbeten. [356] 


Für Deſtillateure. 


empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche Weizen, weißer 86— 91 88 2% Sgr 
Aer 1 he 5 Friſch geglühte Lindenkohle it nur Pe gelber 5.— & = 1% 7 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier allein zu habei bei F. Philippsthal, Gehe TR 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden Nikolaiſtraße 67. [608] air.. 32— 3 0 2828 „ 
„muß, wodurch man ein wo lſchmeckendes, dem Sie» : : 54— 57 52 46—50 


Ein Ausziehtiſch von Kirſchbaum mit vier 


Einlagen, faſt noch neu, ſowie eine Bett: | Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der \ vie N 
„Geſundbelt 280 ohne alle au regende ſtelle mit Federmatratze ſind billig zu ver-| kammer eingeſetzten Commifſionen. 
„Wirkung, und ift er daher auch Wöchnerinnen kaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24, zwei[ Raps. — 80 0 Sgr. 
„und Ammen ſehr zu empfeblen. [191] Treppen. [614] J Winterrübſen . 96 93 90 „ 


Sommerrübſenn— — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 17% bz. u. G. 
II. u. 12. Juli Abs. 10 Ul. Mg. 6U. Nehm. 2ll. 
Luftdruck bei 0 277770 277660 277674] 
2 ＋ 10,8 7 107 + 13,6 


Dr. 
a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
„Aushängeſchilder gratis.“ 


Handlg. Eduard Groß 


iſt ein Antheil einer reichen Ertrag 


N Wegen Vergrößerung des Betriebes 
bringenden Braunkohlengrube zu 


in Breslau, am Neumarkt 42. poste restante Breslau. 57° Thaupunkt + Ir 5 2 ee 
Bleichwaaren! Fi: Juwelen, Perlen, Gold u. nu oe en . 8 

werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ Silber werden die allerhöchſten Wetter Landregen Landregen bevedt 

dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. Wärme der Oder + 13,0 


Preiſe gezahlt, Miemerzeile 9. 


Julius Mager. 


Ring Nr. 15, 1. Etage, 


Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näheres]? 
beim Haushälter daſelbſt und Bee 2 


Pianoforte-Fabrik 


unter 3jähriger Garantie. Isg) 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buch handlungen zu beziehen: 373] 


Die deutſche Nationalliteratur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt 


von Rudolph Gottſchall. 
- 2 Bde. gr. 8. 74 Bog. Cleg. broſch. Preis 5 Thlr. 

Das ſcharfſinnige Urtheil des Verfaſſers, feine geiſtreiche, oft eigenthümliche Auffaſſung 
literariſche r Erſcheinungen iſt allgemein anerkannt worden. Scharfe Zeichnung und herrliches 
Colorit verſchmelzen in einer kräftigen, glänzenden Sprache. 2 tan wird durch das Buch 
erwärmt und belehrt; es iſt eine köſtliche geiſtige Unterhaltung. — Das dem zweiten Ban de 
ace te alphabetiſche Regiſter über das ganze Werk erleichtert die ſchnelle Ueberſicht des 
reichhaltigen Stoffes ungemein und liefert den Beweis, daß kaum eine Leiſtung der Neuzeit 
uuf dem Gebiete der ſchoͤnen Literatur und Philoſophie übergangen iſt. 


Poetik. — Die Dichtkunſt und ihre Technik. 


Vom Standpunkte der Neuzeit | 


von Rudolph Gottſchall. 

gr. 8. 31 Bogen. Elegant broſch. Preis 2% Thlr. 

Der Verfaſſer giebt in dieſer Poetik ein geiſtvolles Handbuch, welches nicht nur das 

Verſtändniß der älteren und neueren Dichter erſchließt und neue maßgebende Geſichtspunkte 

für die Poeſie der Gegenwart aufitellt, ſondern auch die allgemeine und beſondere Technik 

der Dichtkunſt, z. B. die Lehre von den Bildern, Figuren und Versmaßen, die Technik des 

Drama's in eingehender und durchgreifender Weiſe behandelt; daher verdient dies Werk ſo⸗ 

wohl höheren Schulen und Bildungsanſtalten, als auch dem großen Publikum, das ſich für 

Poeſie intereſſirt und ein begründetes Urtheil über dichteriſche Leiſtungen gewinnen will, 
auf das Beſte empfohlen zu werden. 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. $ 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sch e en dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulfarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


So eben erſchien in dritter Auflage, ergä 


Sh 1860: 
Wandkarte von Schleſien, 

beſonders mit Berückſichtigung der phyſtkaliſchen Verhältniſſe, 

zunächſt für den Schulgebrauch entworfen a 
von Heinrich Adamy. f 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde, 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% * — Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ Collegium von Schlefien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
eſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
Gebirgel aud, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph, 1 auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
i Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
z politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
J auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in e au 
I das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 
K ermäßigt worden. 374 Eduard Trewendt. 

ſind im Ganzen oder getheilt, jedoch ohne jedwede Einmiſchun 

165,000 Thlr. eines Dritten, ſofort anderweitig auszuleihen. Unter F. en 
pöste restante Berlin werden Adreſſen frankirt erbeten. 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen, iſt mein Sohn, Moritz Sternberg, 
aus meinem hierorts beſtehenden Spiritus: & Producten Geſchäft ge 
ſchieden, und werde ich daſſelbe für alleinige Rechnung unter derſelben Firma fortführen. 


Breslau, den 1. Juli 1860. L. G. Sternberg, 


In Firma: L. G. Sternberg & 
Büttnerſtraße Nr. 34. 


Echt englische Copirtinte, 


| 
Universal - Copyinz Ink and Writing Ink, | 
| 
. 
. 
. 
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[616] 


das Vorzüglichſte, was von Copir⸗ und Schreibtinte bis jetzt exiſtirt in noch nie erreichte 
Farbenſchönheit, Kraft und Dauer der Copien nur allein echt bei 2 


Lask & Mehrländer, 


Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße 76 = Herrenſtraße). 
Eonto- und Copirbücher, Copirmaſchinen, Del und Löſchdecken in großer Auswahl. 


Neuen Matjes⸗ Hering, 


von feiner zarter fetter Qualität, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt: 


Carl Fr. Keitſch, 
[325] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Düngerknochenmehl 
ganz rein ohne jede Beimiſchung, offeriren billigſt: 278] 
Brieg. Brieger Zucker⸗Siederei. Paul Piſchgode. 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. (4 | 987% B. Neisse-Brieger |4 57% 64 


Dunn ir üı: 94%, B. |Schl. Pfdb.Lt.B.4 97% B. Ndrschl.-Märk. |4 — 

Douisd’or ..... 108%, G. dito dito 4% — dito Prior. . 4 — 

Poln. Bauk-Bil. | 8914 B. dito ditoC.4 | 97%, B. dito Ser. IV. 5 54 

Oesterr. Währ. 78% B. Sebl. Rst.-Pfab. 4 | 98%, B. Oberschl. Lit. A. 3141120% 
Schl. Rentenbr.|4 | 96% G. dito Lit. B. Zi 
Posener dito. 4 | 931%, B. fa 


dito Lit. C. 3½/129½ Gr 
dito Prior.-Ob. 5 877 8. 


31 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 99%. 
dito dito 4 94½ 0 


Freiw. St.-Anl. 4/100 % G- Ausländische Fonds, 
Preus. Anl. 1850 4 100% f. Poln. Pfandbr. 4 88 B 
dito 1852 4% 100% C. dito neue Em 4 u 
dito 1854 185614%41100% G- poln. Schatz-O.4 | — 
dito 18595 105 % B Krak.-Ob.-Obl. 1 
Präm.-Anl.185434|116% fl. est, Nat.-Anl. 5 
St.-Schuld-Sch. 3 85% B. ee: 


dito dito 317 75% B. 
Rheinische 15 2 1 
Kosel-Oderbrg.]4 | 38% B. 

dito Prior.-Ob,|4 — 2 

dito dito 14% — 

dito Stamm . 5 — 


761 G. 
620% B. 


Bresl. St.-Oblig 4 — „  Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow: 4 | 35% B. 
dito dito 4% — Freiburger . 44 87 B. Minerva 5 — 
Posen, Pfandb.4 100 f C. dito Prior.-Obl.4 | 86G. || Schles. Bank ..4 79 % bs. 
dito Kreditsch. (4 91% B. dito dito 4 94% B. Pos. Bank-Act. — 
dito dito 3 92% 6 Köln-Iind. Pr. 483 B. N. Oest.-Loose 75% 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Norab. |4 — Die Börsen- 
à 1000 Thlr. 34 89 K G. | Mecklenburger [4 — Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


